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Via TriumphaliS für Adolf
Hitler in Vom

Rom, 10. Januar . Für den jeiertichen EmP.
sang deS Führers und ReichskanzlersAdolf
Hitler anläßlich seines Gegenbesuches in der
italienischen Hauptstadt sind bereits große
Vorbereitungen im Gange. So hat man mit
dem Bau eines neuen groß an ge¬
legten Bahnhofes  an Stelle der alten
Stazione Ostiense im Süden der Stadt be¬
gonnen. der anläßlich der Ankunft des Füh¬
rers im Frühjahr in feierlicher Weise seiner
Bestimmung übergeben wird. Gleichermaßen
großartig wird der 20 000 Quadratmeter
große Bahnhofsvorplatz  ausgebaut
und ausgestattet werden, von dem aus eine
neue 40 Meter breite Allee  als Verbin-
dungsstraße zur Via TriumPhalis  an¬
gelegt wird. Diese neue Prunkstrabe mündet
an der alten Stadtmauer bei der Porta San
Paolo, dem besterhaltenen und schönsten Tor
Noms, und der Cestius-Pyramide in die große
Triumphstrabe, die an den gewaltigen Zeu¬
gen der Glanzzelt des antiken Roms, so den
Thermen des Caracaüa. dem Circus maxi-
mus —wo der Obelisk von Axum als Sinn¬
bild des Sieges über Abessinien Aufstellung
gesunden hat — dem Constantin-Bogen und
dem Colosseum vorbeisührt. Von hier aus
folgt als direkte Verbindung zum Herzen der
italienischen Hauptstadt die von Mussolini
errichtete Via del Impero. die. flankiert vom
Forum Nomanum. den Kaiserioren und dem
Forum des faschistischen Imperiums sowie
dem Nationaldenkmal..Vittoriano". aus der
Piazza Venezia endet.

Mit diesen Erweiterungsbauten wird, wie
„Giornaled'Italia " betont. Millionen der in
Nom zusammenströmenden Italiener die
Möglichkeit gegeben werden, dem Führer der
befreundeten Nation mit größter Herzlichkeit
und flammender Begeisterung entgegenzu¬
jubeln. Die Tatsache, daß diese Triumph¬
strabe durch den Betuch des Führers ihre
glanzvolle Einweihung finden wird, sei als
eine besondere Erhrung sür den
Führer und sein Volk  gedacht. daS
den Duce während seiner denkwürdigen Reise
durch Deutschland mit so viel Herzlichkeit
und Begeisterung ausgenommen habe.

Goga über die Iudeufeage
in Rumänien

Paris, 10. Januar . Der neue rumänische
Ministerpräsident Goga erklärte in einer
Unterredung mit dem Berichterstatter Didier
Poulain deS Pariser ..Journal ", in Rumä-
nien lei die Iudenfrage ein völkisches
und wirtschaftliches Problem.
Seit »830 hätten die Juden, aus dem Ghetto
von Polen kommend, die Moldau und Wa-
lachei überfüllt und später sei Rumänien
durch den Einfluß Tisraelis gezwungen wor-
den. den eingewanderten Juden Bürgerrechte
zu gewähren. Die Juden aber hätten den
Bauern in größtem Maße aus-
gen  ritzt. Der Zustrom von Juden habe
weiter ununterbrochen angehalten. Bei der
großen Offensive Brussilows in Galizien sei
eine Welle von Israeliten nach Rumänien
gekommen. Als Admiral Horcht»einige Jahre
später Ungarn vom Bolschewismus Bela
Khuns befreite hätten die ungarischen Juden
ebenfalls um den rumänischen Schutz ersucht.
Als sich Polen und Rumänien in der Ukraine
bekämpften, seien die ukrainischen Juden in
Masten nach Bessarabieu gewandert. Alle
diese Israeliten hätten nur nach einer Durch¬
reiseerlaubnis gefragt, aber schließlich und
endlich hätten sie sich alle in Rumänien
niedergelassen. Man müsse aber auch den
ununterbrochenen Zuzug einzelner Juden
nach Rumänien wegen des Getreide-, Petro¬
leum- und Holzreichtums des Landes er¬
wähnen.

Gegen die Juden sei man nicht ungerecht.
Alle Fragen würden auf juristischer Grund¬
lage geregelt; nur eine Revision der Rechte
der in letzter Zeit eingewanderten Juden
werde gefordert. Es handle sich darum,
gegen die etwa  500000 nicht recht¬
lich im Lande befindlichen Juden
Stellung zu nehmen. Zum Schluß sprach
Goga die Bitte aus. man möge Rumänien
in seinem eigenen rumänischen Hanse in Ruhelasien.

Die Stadt Tfmgtau kampflos besetzt
Java « erwägt Kriegserklärung an China

Tokio, 10. Januar . Japanische Ma¬
rinetruppen,  die am Montagmorgen
12 Kilometer südöstlich von Tsingtau gelandet
waren, sind in zwei getrennten Abteilungen
vorgerückt und haben die Stadt um 15.10 Uhr
japanischer Zeit ohne Wider st and völ¬
ligbesetzt.  Ruhe und Ordnung waren bald
wieder hergestellt, nachdem die japanischen
Truppen eine Säuberungsaktion gegen ver-
prengte Reste chinesischer Treuppen durchge-
ührt hatten. Vor der Besetzung überflog die

Manische Luftwaffe die Stadt und warf Flug¬
zettel ab in denen die Chinesen zur Uebergabe
aufgeforoert wurden. Ferner wurde in den
Flugzetteln versichert, daß die begründeten
Rechte und Interessen dritter Mächte in Tsing¬
tau voll geachtet  werden würden. Der
britische Zerstörer„Dorsetshire" und die Scha¬
luppe „Grimsby" sowie der amerikanische
Kreuzer„Marblehead" liegen im Hafen von
Tsingtau, um notfalls die Interessen ihrer
Staatsangehörigen zu schützen.

Inzwischen haben auch die japanischen Land¬
truppen der Abteilung Nagano  ihren Vor¬
marsch auf der Schantunghalbinsel
fortgesetzt. Sie standen am Montagmittag vier
Kilometer westlich von Weihsien, das 210 Kilo¬
meter östlich von Sinanfu und 183 Kilometer
westlich von Tsingtau liegt.

Schanghai, 10. Jan . Die bereits gemeldete.
Einnahme von Tsingtau durch die Japaner
erfolgte ohne Blutvergießen. Sie geschah
durch 500 Matrosen, die östlich der Stadt

von japanischen Kriegsschiffen gelandet wor¬
den waren.

Die Japaner haben den Schutz der Ange¬
hörigen dritter Mächte zugesagt. Soweit be¬
kannt, befinden sich die Deutschen in Tsingtau
sämtlich wohlauf.

Neuer Bombenanschlag ln Schanghai
Wie die Agentur Domei meldet, wurde am

Montag um 11 Uhr in Schanghai auf der Bre-
nan-Road, auf der italienische, japanische und
englische Soldaten patrouillierten, gegen eine
italenische Militärpatrouille eine Bombe  ge¬
worfen, die iedock glücklicherweise niemand
verletzte.
Will Japan den Krieg an China erklären?

Die gesamte japanische Presse kündigt an,
daß in einer außerordentlichen
Kabinettsitzung  auch über die Frage
entschieden werde, ob zur Erreichung der
Manischen Ziele der Krieg an China zu. er¬
klären sei. Die entschiedene Richtung inner¬
halb des Kabinetts und im Beraterstab,
wozu besonders der neue Innenminister,
Admiral Suetsugu. und General Araki ge¬
rechnet werden, scheint nicht nur für die Ab¬
gabe einer Kriegserklärung, sondern auch sür
die Errichtung einer Blockade der ge¬
samten chinesischen Küste  und die
Sperrung sämtlicher Zufuhrmöglichkeiten
einzutreten. Damit soll die Frage einer Be¬
setzung Kantons spruchreif werden.

Argentinisches Flugzeug abgestürzt
Der Sohn des Staatspräsidenten Znsto «ad acht höhere Offiziere tödlich

verunglückt
Buenos-Aires, 11. Jan . Ein argentinisches

Heeresflngzeug mit ESuardo Justo, dem Soh«
des argentinischen Staatspräsidenten, und
acht höheren argentinische« Offizieren an
Bord ist am Montag an der Grenze von Bra¬
silien und Uruguay bei schwerem Sturm ab-
grstürzt und verbrannt. Alle Insassen fanden
den Tod.

Eduardo Justo und die acht Offiziere hat¬
ten am Sonntag an der Grundsteinlegung
für die internationale Brücke über den Uru¬
guay-Fluß, die von den Präsidenten Brasi¬
liens und Argentiniens vorgenommcn wurde,

teilgenommen. Sie Ware» am Montag in
Paso de los Libres gestartet, um nach Buenos
Aires zurückzukehren. Der argentinische
Staatspräsident Justo hatte auf der Reise
zum Ort der Grundsteinlegung dasselbe Flug¬
zeug benutzt, mit dem sein Sohn verunglückte.

Anteilnahme in Brasilien
Rio de Janeiro, 11. Jan . Die Nachricht,

daß der Sohn des argentinischen Staatspräsi¬
denten Justo tödlich verunglückt ist, hat in
Rio de Janeiro größte Bestürzung und An¬
teilnahme ansgelöst.

Keine Volksbefragung bei Kriegserklärung
Der Kovgretz lehnt die Lndlow-Eatlchlteßnvg ab — Rooseveit hält Bolks-

abstimmnng bei Kriegserklärung für untragbar
Washington,  1«. Jan . Der Kongreß

lehnte an« M «tag mit 209 gegen 188 Stim¬
men die v rfaffung'ändcrnde Ludlow-Ent-
schlicßung, die einen Verfassungszusatz vorsah,
nach dm« kein Krieg ohne vorherige Volksab¬
stimmung erklärt werden soll, ab.

Die Abstimmung erfolgte, nachdem der
Sprecher ein Schreiben Roosevelts verlesen
hatte, in dem er, wie am Vortage schon
Außenminister Hüll, erklärte, daß der Lud-
low-Plan jeden Präsidenten in der Verfol¬
gung der amerikanischen Außenpolitik außer¬
ordentlich behindern würde. Darüber hinaus
würde die Durchführung des Planes andere
Nationen zu der Annahme verleiten, daß sie
ungestraft amerikanische Reckte Perletzen
konnten. Im übrigen hält Rooseveit den
Verfassuiigszusatz für Praktisch undurchführ¬
bar und unvereinbar mit der amerikanischen
Regieruugsform.

Hütte der Kongreß eine Aussprache über
diese Entschließung zugelassen, so wäre für
die Annahme des Vorschlages eine Zwei-
ürittel-Mchrheit erforderlich gewesen. Be¬
zeichnend ist, daß selbst in der rein amerika¬
nischen Opposition der Plan stark umstritten
war. Auch der Präsident der Amerikanischen

Legion hatte sich gegen die Entschließung aus¬
gesprochen.

MarineteivrMÄe Vewre«lrri«g
Washington, 11. Jan . Präsident Rooseveit

berief den Chef des Admiralstabes und
Außenminister Hüll sowie dessen nächsten
Mitarbeiter Wells zu einer Konferenz in das
Weiße Haus, die sich, wie verlautet, mit dem
Programm des geplanten Flottenansbaues
befassen soll. Die Anwesenheit der Vertreter
des Außenamtes läßt jedoch darauf schließen,
daß die Lage der amerikanischen Kriegsschiffe
in chinesischen Häfen sowie der Stand der
amerikanischen Interessen in Schanghai eben¬
falls Gegenstand der Besprechungen sein
werden.

Schluß mit dem SebrinMn Unterricht
Berlin, 8. Januar. Einer Anweisung des

Reichserziehungsministers zufolge bars an den
Höheren Schulen der hebräische Unterricht nicht
mehr erteilt werden. Es können daher in dieser
Sprache auch keine Prüfungen mehr abgenommen
werden. Den erforderlichen Nachwuchs an Orien¬
talen heranzubildcn, muß den Universitäten über¬
lassen bleiben

Heute vor IS Aa- rerr
Lrinneruiiß «» Nie kukrderlvlrung — 6e,lenken

vdn« Hak
Eine Notiz auf dem Kalenderblatt vom

11. Januar : Ruhreinfall  1923. Zwei
Worte nur, und dennoch Umschreibung für
Ungeheuerlichstes an Leid und Willkür, an Zer¬
rissenheit und Verrat, an Blut und Tränen,
aber auch an furchtlosem Einsatz, an Opfertod
und deutscher» Selbstbehauptnngswillen.

Am 11. Januar vor 15 Jahren erwachte»
plötzlich Hunderttausende von Menschen von«
Rasseln der Tanks und Kanonen, die durch die
Straßen ihrer friedlichen Städte fuhren. Vom
Gellen der Clairons, deren Signale fremden
Soldaten galten, vom Marschtritt tauserrd
nägelbewehrter Stiefel, deren Träger gegen
alles Recht nun Besitz ergriffen von deutschem
Land. Jene Menschen in den friedlichen Städ¬
ten sahen sich an und entdeckten in diesen!
Augenblick wieder, daß sie doch deutsche Brüder
wären. Sie vergaßen die Parteien und ihren
Hader, der sie noch Tage vorher entzweit. Der
Geist der Front  trat mahnend unter st»
und schmiedete jene Einigkeit des Willens au»
dem Herzen, den niemals die papiernen Auf¬
rufe und Proteste der Regierung beschworen
hätten. Und die Fremden sahen sich einer eiser¬
nen Phalanx der Abwehr gegenüber.

Da Hub das große Leiden an. Hunger kam
wieder in die Städte wie einst, als der Feind
Deutschlands Küsten blockierte. Not und
Elend hielten Einzug, wie nie vorher erlebt.
Und welche waren, die gingen von HauS
und Hof, weil sie den Fremden den Dienst
verweigerten. Andere starben oder gingen in
die Zuchthäuser, weil sie an die Stelle der
passiven Abwehr die Tat setzten. Es warm
die Wochen und Monate, in denen dort
unten an der Ruhr der deutsche Gei  st
wieder wie der Vogel Phönix aus der Äsche
des Verfalles aufzusteigen schien.

Dann aber fühlte das Land, daß es allein
sei. daß man ihm nicht helfen »volle, und
wohl auch nicht konnte mit lenen Künsten,
die man damals in den Regierungen übte.
Da fanden die Kleingläubigen wieder Ge¬
hör. Die politischen Ratten wagten sich wie¬
der ans Tageslicht: während die einen di«
Not zerbrach, während die anderen weiter
für Deutschland zu leiden und zu sterbe»
gewillt waren, obwohl sie sich auf verlöre-
nem Posten fühlten, pflanzten diese die
Fahne des Separatismus im mißhandelten
Lande auf. Noch einmal flammte der
Volkszorn  auf und fegte den Verräter¬
spuk hinweg, obwohl er sich unter den«
Schutze fremder Bajonette sicher dünkte.

Langsam»sandelte sich das Bild danach.
Viele „gewöhnten" sich an die Dinge. Die
anderen aber hatten sich für immer bekannt.
Da faßte der Nationalsozialismus
Fuß in jenen Gebieten und unter seine Fah¬
nen scharten die Tapferen und Gläubigen
sich, um den Tag zu gestalten, der die Frei-
heit brächte, um ihn unter zielsicherer Füh-
rung vorzubereiten, »venu auch mit anderen
Mitteln als bisher.

Pistolen und Sprengstoff verschwanden.
An ihrer Stelle setzten sie die Waffe der
politischen Aufklärung.  Sie mach-
ien nicht ihren Frieden mit den Fremden,
aber sie suchten unauffälliger als bisher zu
wirken, um der Sache nicht verloren zu
gehen. So verging die Zeit, bis der Tag kam,
da die Fremden zum letzten Male Paraden
abhieltcn auf den Straßen und Plätzen der
Städte im Lande der Kohle, der Hochöfen,
der ragenden Fabrikschlote, um dann für
immer zu gehen. Da zeigte cs sich, daß die
Arbeit jener, die immer an Deutschland ge¬
glaubt, nicht vergebens gewesen war. Tenn
dort, Ivo der fremde Soldat ging, stand der
Soldat für Deutschland,  der poli¬
tische Soldat, schon in der Stellung, die dann
später zur uneinnehmbaren Bastion aus¬
gebaut wurde in einem Lande, in dein die
Politischen Gegensätze kraß waren wie wohl
selten anders.

So wuchs ans furchtbarster Not unter
fremden Bajonetten, in Haß und Verrat
unter Menschen gleichen Volkes, genährt vom
Blute derer, die sich opferten, gehütet von,
denen, die dem Feinde entgingen, die
Flamme der Freiheit der Deut-
schen,  das Fanal ihres Willens zu sich
selbst, daß sie niemand mehr zum Erlöschen
zu bringen vermochte.

Veraessen»vir e8 nie: dort an der Ruhr



fiel öer NäRonÄsoKälist Albert Leb
Schlageter  für Deutschland! Vergessen
wir es gerade auch nicht, wenn wir heute
durch die Städte dort unten gehen, ihr Blü¬
hen sehen, ihr Wachsen, ihren Frieden, ihren
Wohlstand und die Zufriedenheit ihrer Men-
schen. Denn das ist es, was das alles auch
in der fernsten Zukunft garantiert , daß wir
des Opfers nicht vergessen  und
nicht der Schwere vergangener Zeiten, die
die Folge waren der Schwäche, des Haders
untereinander , des mangelnden Willens zu
Deutschland.

So steht der 1l . Januar 1923, heute nach
fünfzehn Jahren , in unserem Erinnern als
ein Tag von schicksalhafter Bedeutung. Die
Schlacken des Hasses sind abgefallen von
uns , ein stolzes freies Volk be-
darf solcher Waffe nicht,  viel Wun¬
den, die damals geschlagen, sind verheilt, die
Not aus jener Zeit ist gebannt. Eines aber
soll immer wach bleiben: dasWissenum
d i e K r a f t d e r E i n i g ke i t, die sich dort
damals so herrlich bewies und am Ende zum
neuen Heute führte, das Erinnern au den
Fluch der Schwäche, aus der all das kam,
was unser Volk an Rhein und Ruhr , unser
ganzes Volk, zu erdulden hatte, bis seine
Fesseln endgültig gesprengt wurden: Nus dem
gemeinsamen Willen, aus innerer und
äußerer Einigkeit.
Sitz ersten BesmerklMM jn Bu-avest

Budapest, 10. Januar . Nachdem am Mon¬
tagvormittag Reichsverweser vonHorthy
den italienischen Außenminister Gras
Ciano  und den österreichischen Bundes¬
kanzler Tr . Schuschnigg  mit Staats-
sekretär Schmidt  empfangen und Ungarns
Ministerpräsident mit dem Außenmmisier
Gegenbesuche bei den italienischen und öfter-
reichlichen Ministern gemacht hatten, begann
um 17 Uhr die erste Sitzung der Dreier¬
konferenz der Nompakt-Mächte. Die Bera¬
tungen dauerten über zwei Stunden und
sind streng vertraulich. Sie wurden im
wesentlichen in deutscher Sprache geführt und
betrafen, wie mitgeteilt wird, die die drei
Mächte unmittelbar berührenden
Fragen.  In den weiteren Besprechungen
am Dienstag und Mittwoch sollen die all-
gemeineren Fragen und die wirtschaftspoli-
tischen Probleme behandelt werden. Abends
gab Ministerpräsident von Daranyi  zu
Ehren der Gäste ein Esten an das sich ein
großer diplomatischer Empfang  anschloß.

Die gesamte Budapester Presse steht ganz im
Zeichen der Konferenz. In der Regierungs-
Presse wird u. a. auch auf die Bedeutung der
Achse Berlin —Rom  hingewiesen. „Esti
Ujsag" zählt die neuen Kräfte der europäischen
Politik, die jetzt behandelt würden, auf: Die
Achse Berlin—Rom, das deutsch-österreichische
Abkommen, der rumänische Richtungswechsel,
das italienisch- jugoslawische Verhältnis.
Außer diesen allgemeinen großen Fragen
interessiere Ungarn besonders das ungarisch¬
rumänische Verhältnis.

DK Budapester Konferenz wird in Bel¬
grad  in politischen Kreisen sehr aufmerksam
verfolgt. Das Interesse konzentriert sich auf
die auch von jugoslawischer Seite begrüßten
Bestrebungen, eine Entspannung zwischen Ru¬
mänien und Ungarn herbeizuführen.
Fernost-Besprechungen bei Chamberlai»

Der englische Ministerpräsident Chamber¬
lai  n empfing gestern u. a. den Schatzkanzler
Sir John Simon und den Dominionminister
Malcolm MacDonald sowie den früheren und
neuen britischen Botschafter in China. Es wird
angenommen, daß Chamberlain über den Domi¬
nionminister die Rückwirkungen der Ereignisse im
Fernen Osten besonders auf Australien und Neu¬
seeland hat seststellen wollen.

Fllümer dient dem Vierjahresplan
Der Nationalprei » wird für das Werk de» Führer » eingesetzt

^Neue Bodenforfchunge« im größte« Ausmaß
Berlin,  10 . Januar . Dr. Filchner hat

bei seiner Rückkehr nach Europa über die Ver¬
wendung des ihm vom Führer verliehenen
Nationalpreises nähere Mitteilungen gemacht.
Es handelt sich nm die Gründung eines
Laboratoriums,  das sich ausschließlich
mit geophysikalischen, insbesondere erdmagne¬
tischen Untersuchungen befassen soll. Die in
diesem Laboratorium auf Grund von Unter¬
suchungen gewonnenen Ergebnisse sollen nicht
nur der Wissenschaft zugute kommen, sondern
sie sollen besonders den deutschen Interessen
nutzbar gemacht werden. Dr. Filchner denkt
dabei besonders an die vom Führer angeord¬
neten, durch die Knappheit von Rohmaterial
bedingten und außerorder iich wichtigen Unter¬
suchungen unseres deutschen Grund und
Bodens, im Hinblick aus das Vorkommen von
Bodenschätzen, wie sie im Rahmen desVier -
jahresplans  durchgeführt werden.

Dr. Filchner wird die Einrichtung des von
ihm vorgeschlagenenLaboratoriums auf Grund
der Erfahrungen durchführen, die Geheimrat
Prof . Dr . Schmidt,  der Nestor auf dem
Gebiet der erdmagnetischen Forschungen, schon
vor 25 Jahren erprobt hat, und die nunmehr
durch ihn der Verwirklichung entgegengeführt
werden kann.

Herzlicher Empfangm Genua
Dr. Filchner  traf am Montag in Be-

gleitung seiner Tochter mit dem Dampfer
„Viktoria" in Genua ein. wo ihm der deutsche
GeneralkonsulDr. Mayer, der Ortsgruppen-
leiter der NSDAP -, Dr. Wanner . Mitglieder
der Deutschen Kolonie, sowie eine gerade in
Genua weilende Studienkommisston der
DAF. die ersten Grüße der Heimat
überbrachten.
„Mein Besuch gM in erster Linie
dem Führer"

Wie Dr. Filchner einem Vertreter des
Deutschen Nachrichtenbüros erklärte, ist er
sehr glücklich darüber, wieder nach Deutsch¬
land zurückzukehren, das er unter dem natio¬
nalsozialistischen Regime noch nicht kennen
gelernt hat. Sein Besuch gilt in erster Linie
dem Führer , um sich für die ihm zuteil ge¬
wordene hohe Auszeichnung mit dem Deut-

schen Nationalpreis zu dedanken. Außerdem
muß Dr. Filchner sich aus Gesundheitsrück¬
sichten längere Zeit in der Heimat aushalten.
denn durch den Sturz vom Pferde hat er
einige Verlegungen erlitten, die mit sorg¬
samster Pfl ? behandelt werden müssen. Er
wird sich in Deutschland durch Nationalpreis,
träger Geheimrat Tr . Sauerbruch  auch
einer Operation  unterziehen müssen,
und zwar handelt es sich um einen doppelten
Leistenbruch.

Dr. Filchner sah in Genua auf der Lan¬
dungsbrücke zum erstenmal die braunen Uni¬
formen der nationalsozialistischen Revolu¬
tion. und er erzählte mit Begeisterung, daß
er überall in Indien die wunderbare Zu¬
sammenarbeit und Harmonie zwischen den
Reichsdeutschen seststellen konnte. Die Aus¬
landsorganisation  habe ihn über¬
all. wo er aus seiner Heimreise mit Deut¬
schen zusammentras. ausgezeichnet betreut.

Filchners Erlebnisse in der Gefangenschaft
Sehr eingehend schilderte Dr. Filchner

ferne abenteuerlichenErlebnisse während der
sieben Monate seiner Gefangenschaft im
.̂uuganriis.aal . Er wurve bucyilaviini l u

eineFallegelockt.  indem man ihn erst
anscheinend im Trinmphzug durch das Land
zum Sitz des Oberhauptes der Tunganen
geleitete. Unter dem Vorwand, daß er kein
gültiges Visum habe, wurde er jedoch dann
gefangen genommen und sieben Monate fest¬
gehalten. Tie Zeit der Gefangenschaft sei zu¬
nächst nicht unangenehm gewesen, denn er
hätte Gelegenheit gehabt, die wissenschaft¬
lichen Ergebnisse durchzuarbeiten. Nachdem
der Häuptling aber mit seinen Truppen die
Hauptstadt verlassen hatte, wurde er von
seinem Stellvertreter außerordentlich schlecht
behandelt, so daß er große Unannehm¬
lichkeiten  auszustehen hatte.

Wissenschaftlich  gesehen brachte die
Expedition alles, was Dr . Filchner erwartet
hatte. Als eine der wichtigsten Ergebnisse sei
die Au fnah me eines magnetischen
Profils durch den Himalaja  von
Chotan bis nach Indien hervorzuheben. Die
Beschaffenheitdieses Gebirges sei genau er¬
forscht worden.

Ueder das Primat der NSDAP.
Bier Forderungen nationalsozialistischer Schulung — Pg . Sriedr . Schmidt

bei der Schulungsleilertagvng in Sonthofen

Sonthosen, 10. Januar . Aus der ersten
Arbeitstagung aller Gau- und Kreis-
schulungsleiterder NSDAP , auf der Ordens¬
burg Sonthofen hielt der Leiter des Haupt-
schulungsamtes der NSDAP .. Friedrich
Schmidt,  eine große Rede. Ausgehend von
der Neujahrsbotschast des Führers , in der
Adolf Hitler einen verschärften Einsatz der
NSDAP , zur Erziehung des deutschen Volkes
forderte, kam er zu der Feststellung, daß die
revolutionäre Dynamik des Nationalsozia¬
lismus sich nunmehr immer klarer und ein-
deutiger abhebe und das Wissen um
die totale Revolution  immer wei-
tere Kreise ziehe. Tie Welt erkenne heule
bereits, daß in Deutschland ein neues Ge-

meinlcyastS. und ein neues Führungsgesetz
wirksam geworden ist.

Im Verlaus seiner Rede gab Pg . Schmitz)
eine eingehende Darstellung und Sinngebung
des bisherigen geschichtlichen Ablaufs des
deutschen Schicksals. Er brachte dabei zum
Ausdruck, daß man niemals die Zeit des
deutschen Mittelalters  als eine
Zeit nur kirchlicher oder konsesstoneller Kräfte
abkehnen dürfe. Alles, was in dieser Zeit
gestaltet und geschaffen wurde, sei geformt
worden von deutschem und germanischem
Geist und deutscher und germanischer Glau-
bigkeit.

Als Folgerung aus dem heutigen poli¬
tischen Geschehen in Europa bezeichnet? der

Redner es als vordringliche Aufgabe dck
Partei , dem Führer für sein Werk am deut»
schen Leben nicht nur im Innern die Voraus¬
setzung zu schaffen, sondern sie auch zn
sichern  und für die Zukunft zu erhalten.
Für die Schulung bedeute dies, den Tota¬
litätsanspruch des National¬
sozialismus auf allen Gebieten
des Lebens  zu Proklamieren und zu ver¬
wirklichen. Der Leiter des Hauptschulungs-
amtcs stellte in dieseni Zusammenhang vier
Forderungen aus:

1. Las Primat der NSDAP , in ihrem
weltanschaulichen Hoheits- und Führungs¬
recht.

2. Die Alleinberechtigung der national¬
sozialistischen Weltanschauung, die Wirt¬
schaftsführung, Wirtschaftsordnung und
Wirtschaftsmöglichkeitdes deutschen VotkcS
zu bestimmen. Das seht für die Zukunst die
Ueberwindung der Wirtschaftspatriarchen
und der Wirtschaftslibcralisten voraus.

3. Tie Schaffung einer nationalsozialisti«.
schen Erziehungsorönung nach nationalsozia¬
listischen Erziehiingsgrundsätzen mit der Aus¬
richtung. den einzelnen zum Dienst an der
Gemeinschaft am Volk zu erziehen.

4. Totalitütsansxruch auf dem Gebiet der
Gesundheitsführung.

Anschließend an die eingehende Darlegung
dieser vier Grundforderungen fuhr der Red¬
ner fort, wir müßten so stark sein als revo¬
lutionäre Nationalsozialisten, daß wir die
Kraft besitzen, ein neues Weltbild  in
uns zu tragen und dabei bereit seien, dieses
Weltbild keimen und wachsen zu lassen, ohne
ihm dogmatische Fesseln anzulegen. Ter
ewigkeitsbewußte  national-
sozialistische Deutsche  sei das Ziel
der bisherigen und aller kommenden Arbeit
aut dem Gebiere bei Erziehung, oer «Schulung,
der Menschenformung und -sührung. Die
biologische Gebundenheit und Geborgenheit
sei des nationalsozialistischen Menschen
Stärke. Sie dem ganzen Volke zu geben, sei
die tägliche Ausgabe der nationalsozialisti¬
schen Bewegung, deren Verwirklichung alle
jene herbeizusühren hätten, die heute inner¬
halb der NSDAP , als Erzieher tätig sind.

Mit dem Hinweis auf dasewigeVor-
bild des Führers  und seines Schaf¬
fens schloß der Leiter des Hauptschulungs-
amtes den ersten Vortrag der Arbeitstagung
der Gau- und Kreisschulungsleiter der
NSDAP . Anschließend wurden mehrere Ar-
beitsreserate von den zuständigen Sachbear-,
beitern und Amtsleitern des Hauptschulungs-
amtes gehalten.

Mireskus Prager Besuch
Besprechungen mit Benesch und Hodza
Prag , lO. Januar . Am Montagvormittatz

hatte der rumänische Außenminister Mi-
cescu  eine Besprechung mit dem Minister¬
präsidenten Dr. Hodza.  Um ll .15 Uhr
empfing ihn der Präsident der Republik,
Tr . Benesch,  in Audienz, die ' /« Stunden
dauerte. Es folgte ein Essen im kleinen Kreis,
bei dem die Gespräche fortgesetzt wurden. Um
13.65 Uhr verlieb der rumänische Außen¬
minister Prag , um über Budapest nach Bel-
grad weiter zu fahren.

Der am Dienstag erfolgende Besuch des
rumänischen Außenministers Micescu m der
jugoslawischen Hauptstadt wird ohne beson¬
dere Spannung erwartet , da unter den heu¬
tigen Umständen zwischen Belgrad und
Bukarest eine grundsätzliche Uebereinstim-
mung in allen wesentlichen Punkten besteht,
Es bleiben somit nunmehr t ^chnifcht
Fragen  zur Besprechung offen. "

2 .Lchneibrr-Lorrsil:

-unv tlire7rclcv >̂,
tNlXikkir-irccnrricxosr omrc» »cir>.»c. orxkir me,Lree.«veiroLv/» .

«62. Fortsetzung.»

Als das Mittagessen auf den Tisch kam, erwies es
sich, daß Luzie mit ihrer Anordnung sehr gut getan
hatte . Denn Niels hatte wirklich Hunger . — Sie hätte
io surchtbar gern gewußt , was er mit der Stiefmutter
so lange — es waren über zwei Stunden gewesen —
zu sprechen gehabt hatte . Aber es sickerte auch nicht ein
Wort davon in der Unterhaltung durch.

Immerhin mochte die Unterredung schwerwiegende
Dinge zum Gegenstand gehabt haben, denn Niels saß
mindestens ebenso ernst vor seinem Teller , wie Hen¬
riette . Erst allmählich wurde die Stimmung etwas
heiterer , zumal als Niels erivähnte , er müsse Bob die
Luzie mitbringen . Ob die vierbeinige oder die andere
Luzie, war dieser Aeutzerung nicht zu entnehmen.

Lnzie warf einen fragenden Blick nach ihrer Stief¬
mutter , die ihr nachdenklich zmiickte. Demnach mochte
es sich um die vierbeinige handeln . Eigentlich war es
ja richtig. Man konnte die Mama jetzt unmöglich allein
lassen. Aber wenn dann Klandine miederkam. — Wenn
sie Niels jetzt fragen dürfte : „Was sagen Sie zn meiner
Schwester? Ist das nicht ein prächtiger Kerl ?" Aber
das mußte eben ungefragt bleiben. Neugierig war sie
ja, wie lange dieses Verstcckspiel noch glückte, und was
es einmal kür ein Ende nehmen würde.

Niels sah gar nicht aus , als ob er allzuviel Spaß
verstünde . Gut , daß bis jetzt noch nichts verdorben war.
Augenblicklich war die Hauptsache, daß für Bob keine
Lebensgefahr mehr bestand. Der dumme Junge ! Der
ganz , ganz .dumme Innge!

Am Nachmittag fuhr Luzie den Besuch mit dem
Schlitten zur Station . Niels hatte in München Geschäfte

zu erledigen . Am Abend holte sie ihn wieder ab. Er
überreichte ihr eine Riesenbonbonniere und Henriette
ein Dutzend köstlicher Rosen.

Wissen möchte ich, dachte Luzie, als sie ihm beim
Abendessen den Braten servierte , ob die Klandine in ihn
verliebt ist. Wahrscheinlich! Todsicher sogar. Neben
Niels Pöttmes konnte man eben gar nicht leben, ohne
sich in ihn zu verlieben.

Zugleich bemühte sie sich, herauszukriegen , woran das
eigentlich lag. An seiner Schönheit gewiß nicht. Er
war tatsächlich nicht schön. Und doch — er hatte einfach
etwas , das sich nicht bestimmen ließ. Um das herans-
zuklügeln , betrachtete sie Niels , während sie ihm das
Kompott reichte, mit kritisch prüfenden Augen.

Beinahe ließ sie die Schüssel fallen, als er unvermittelt
zu ihr aufblickte. „Sagen Sie mal , Lnzie, wie kamen
Sie eigentlich zu Weihnachten ans den Gedanken , ein
Grammophon für die junge Dame zu wählen , die mich
pflegte ?"

Gerechter Gott ! durchfuhr es sie. Ein hilfesuchender
Blick ging zur Stiefmutter hinüber.

Henriette lächelte vielsagend. „Man wählt eben immer
das , was man selbst am liebsten möchte. Nicht wahr,
Luzie ?"

Ein verlegenes Nicken, und Niels Pöttmes war zu¬
friedengestellt . „Es hat wirklich sehr viel Freude ge¬
macht," sagte er anerkennend . Beim Wein tranken sie
dann Brüderschaft . „Ich hätte gern anch deine anderen
Töchter kenncngelernt, " wandte Niels sich an Henriette.
„Die Frau von James Pick habe ich kürzlich in einem
illustrierten Blatt gesehen — im Schwimmdretz natür¬
lich," meinte er lächelnd.

„Und meine älteste Schwester ist verreist," warf Lnzie
gleichmütig hin. „Sie befindet sich in Irland bei Ver¬
wandten ."

„Schade," bedauerte Niels.
Man hatte für ihn, da die Fremdenzimmer nach Nor¬

den lagen , für diese eine Nacht, die er bleiben wollte,
Klandines Schlafzimmer gewählt . Lnzie hielt selbst
Nachschau, ob sich ja nichts darin befand, das möglicher¬
weise Verdacht hätte erregen können. Man konnte nicht
wissen!

Niels pflegte sich jeden Abend rasieren zu lassen. Nach¬
dem aber sein getreuer Gottfried nicht hier war , be¬
reitete er selbst alles vor , ließ Wasser in das Becken
laufen und dachte mit einem Seufzer , wie das immer
so bequem gewesen war und wie er sich nun selbst damit
abquälen mußte.

Ein Schaumspritzer flog aus die Seitenwand der
Vitrine , die unweit des Beckens stand. Niels nahm
das Handtuch, um ihn wegzuwischen — stutzte und
drehte die Birne der Wandbelcuchtung nach der Vitrine
hinüber . Einige Sekunden lang stand er ganz in
scharfem abwägenden Nachdenken versunken. Dann

j aber kam ein Verstehen , ein Begreifen über ihn. Es
>ging doch nichts über den Zufall ! Der war noch immer

der beste aller Geheimdedektive, die es gab.
Der Schlüssel zur Vitrine war abgezogen. Kurz ent¬

schlossen nahm Niels seinen eigenen Schlüsselbund
heraus und versuchte, ob nicht einer davon patzte. Doch
wollte keiner sperren . Fatal!

Auf dem Toilettentisch stand ein chinesisches Schränk-
chen. Auch dessen Schlüssel wurde vergeblich ans¬
probiert.

Ich kann ihr nicht helfen, dachte er. Bleibt also nichts
anderes übrig , als Gewalt anzuwenden.

Ein Klirren ! Glas splitterte auf das Parkett , welches
Geräusch Frau Henriette und das Zimmermädchen
eilig ries. „Was ist denn passiert, Niels ?"

Er schlüpfte in seinen Nock, öffnete und sagte mit
größtem Bedauern : Er hätte Pech gehabt und wäre beim
Rasieren mit dem Ellenbogen in die Glasscheibe der
Vitrine gestoßen.

„Du hast dich doch hoffentlich nicht verletzt?" fragte
Henriette erschrocken.

„Nicht im geringsten , Mama ! Du mußt nur entschul¬
digen, daß ich mich so tölpelhaft benehme."

Mit einem Lächeln ging Frau Henriette wieder in M
Zimmer zurück. Scherben bedeuten Glück! Und d^
konnte man wirklich notwendig brauchen aus Haslbach,
Es war in der letzten Zeit hintereinander viel zu viel
Unheil gekommen. >

« «*
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Xscstrieklen
Er wollte leine Volksgemeinschaft

Eine Firma hatte in ihrer Betriebsord¬
nung  bestimmt, daß jedes Eefolgschastsmitglied
in der D A F. sein müsse. Mit der DAF, war ver¬
einbart. daß die Beiträge direkt vom Lohn.em-
behalten würden. Daraufhin teille ein Gesolg-
schastSmitglieö dem Betriebsführermit, daß er
nicht der' DAF, beitreten wolle und verlangte
Rückerstattung des einbehaltenenBetrages. Die
Firma zahlte ihm den Betrag zurück, entließ
den Mann jedoch fristlos,  weil er sich gegen
die Betriebsordnung vergangen habe. Diese frist¬
lose Entlassung wurde vom Arbeitsgericht bestä¬
tigt. Die Entscheidung wurde damit begründet,
daß die Mitglwdsckiast selbstverständlich frei¬
willig  sei, daß es dem Betriebssichrer aber frei-
gestellt ist. in der Betriebsordnung die Mit¬
gliedschaft zur Pflicht zu machen. Eine Weige¬
rung der Anerkennung der Betriebsordnungbe¬
rechtige die fristlose Entlassung

Anfall von Hammelfleisch
Der starke Schneefall der letzten Tage hat die

württembsrgischen Schäfer gezwungen, ihre Schafe
von den Winterweiden in den Stall zu nehmen
und sie dort weiter zu füttern. Dadurch sind
3 000 schlachtreife Hammel  frei gewor-
den, die in den nächsten 14 Tagen auf dem Markt
erscheinen werden. Dieses ausgezeichneteund
frische Hammelfleisch dürfte in Anbetracht der
gesamten Bersorgungstage und der bereits an¬
läßlich der letzten Hammelfleischwerbung zu be-
obachtenden Umstände gut untergebracht werden.
Die Preise bei den Metzgern wurden für die
Unterbringung dieses Fleisches von der Preis¬
überwachungsstelle für das l/, Kilogramm mit
0,95 RM. für Brust, Hals (Kamm) und Bauch
und mit 1.10 RM. für die übrigen Stücke als
Höchstpreis festgesetzt. In Orten mit bisher nie¬
drigeren Preisen dürfen diese nicht nach oben
verändert werden.

Beihilfen für den Jauchegrnbenbau erhöht
Neben dem künstlichen Dünger ist der Wirt¬

schaftsdünger für eine gute Ernte unerläßlich.
Deshalb geschieht alles mögliche, um hier den
Anfall zu vergrößern oder jedenfalls nichts ver¬
kommen zu lassen. Aus diesem Grunde sind die
Beihilfen für den Jauchegrnbenbau erhöht wor¬
den. Es werden in Zukunft jolche Betriebsinha¬
ber, welche eine massiv überdeckte Jauchegrube bis
zu 30 cbm Inhalt errichten nach den kurz vor
Jahresende ergangenen Bestimmungen eine
Reichsbeihilfe von NM. 9 — je cbm umbauten
Raumes statt bisher RM. 6.— erhalten Für
Jauchegruben von mehr als 30 cbm bis zu 60 cbm
Inhalt beträgt die NeichsbeihilfeRM 8.— je
cbm umbauten Raumes statt bisher RM. 5.—.
mindestens jedoch 270 RM. Für massiv überdeckte
Jauchegruben von mehr als 60 cbm wird eine
ReichÄieihltie von RM. 7.- stau tn-̂ ier RM 4. -
je cbm umbauten Raumes gewährt, mindestens
aber RM. 480

In der Not frißt die Meise — Bienen!
Eine bemerkenswerte Beobachtung können Im

Winter die Imker machen. Es werden Kohlmeisen
bemerkt, die sonst überaus nützlich sind, jetzt aber
ganz beträchtlichen Schaden  unter den
Bienen anrichten können. Sie suchen nämlich .us
Nahrungsmangeldie Bienenstände auf. setzen sich
vor die Fluglöcher, klopfen mit den Schnäbeln
an die Körbe und verzehren dann mit der ihnen
eigenen Emsigkeit die sich zeigenden Bienen, lim
solch schädliches Treiben der sonst als Garten¬
polizei so bewährten Meisen zu verhindern, ist
den Imkern zu empfehlen. Speckschwarten
oder Knochen in die Bäume zu hängen oder eine
sonstige Futtergelegenheitherzurichten. um aus
diese'Weise die Meisen von den Bienenstöcken ab¬
zulenken.

Ausbau der Kinderbeihilfen
Die in letzter Zeit in der Presse erschienene

Notiz über den Ausbau der Kinderbeihilfen
veranlaßte viele kinderreiche Familien, jetzt
schon Anträge auf Beihilfenverwilligung beim
Finanzamt zu stellen. Diese Antragstellung
ist verfrüht . Der Ausbau der Kinderbeihilfen
mit Gewährung solcher vom 3. Kind ab wird
erst am 1. April '1938 in Kraft treten. Die
diesbezügliche Verordnung wird erst später
erscheinen. Wir empfehlen den in Be¬
tracht kommenden Familien, vor 1. April
1938 nichts zu unternehmen. Die Finanz¬
ämter, z Zt . noch mit statistischen Erhebungen
beschäftigt, werden Sorge dafür tragen, daß
im gegebenen Zeitpunkt auf die Antragstellung
aufmerksam gemacht wird. Vordrucke zur An¬
tragstellung können dann bei den Gemeinde¬
behörden in Empfang genommen werden.

Nagold, 10. Jan . (Tödlicher Autounfall.)
Gestern früh kurz nach 8 Uhr ereignete sich
auf dem Adolf Hitlerplatz ein folgenschweres
Unglück. Ein die Bahnhofstraße abwärts fah¬
rendes Auto fuhr einem in entgegengesetzter
Richtung befindlichen Kraftwagen derart in
die Flanke, daß dieser an den inmitten des
Platzes stehenden Brunnen geschleudert wurde
und das dort stehende neunjährige Töchter-
chen des Schreincrmeisters Schüler so schwer¬
verletzte. daß der Tod unmittelbar eintrat . —
Ein etwa Ikjähriger Junge , der sich am
Samstag , von Herrenberg kommend, mit dem
Fahrrad auf dem Nachhauseweg befand, wurde
zwischen Nagold und Rohrdorf von einem
Auto angefahren und mußte mit einer Ge-
hirncrstflitterung und sonstigen Verletzungen
ins Kreiskrankcnhans eingeliefert werden.

Nagold, 10. Jan . (Nächtlicher Feueralarm .)
Am Samstag um Mitternacht wurde die hie¬
sige Weckerlinie nach Vollmaringen  ge¬
rufen, woselbst auf bis jetzt noch nicht geklärte
Weise auf dem Anwesen der Witwe Acker¬
mann ein Brand ausbrach, der in einem
Schuppen seinen Anfang nahm. Dieser und
die Scheuer brannten bis auf den Grund , das
Wohnhaus bis auf die Grundmauern nieder.
Dank des raschen Eingreifens der Nagolder
Wehr mit ihrer Motorspritze konnten die ge¬
fährdeten Nachbarhäuser vor gleichem Schick¬
sal bewahrt werden.

Simmersfeld, 11. Jan . Bei einer Haus¬
schlachtung beschäftigte sich der Knecht des
Bauern in Abwesenheit des Metzgers mit der
Pistole. Der dem Schwein zugedachte Schuß
löste sich und drang dem Knecht in den Leib.
Er liegt im Kreiskrankenhaus in Nagold in
bedenklichem Zustand darnieder.

WomvraMiegendss Land?
Auf Grund einer in diesem Jahre vom

Hauptamt für Volkswohlfahrt versuchsweise
durchgeführten Maisanbauaktion
wird im Rahmen des Ernährungshilsswerkes
im laufenden Jahre eine Maisanbauaktion
durchgeführt. Es sollen brachliegende Land-
flächen, soweit sie nicht zum Nutzen der
bäuerlichen Wirtschaft herangezogen werden
können, zum Anbau von Mais für das Er-
nährungshilsswerk verwendet werden. Das
Saatgut wird vom Ernährungshilfswerk un.
entgeltlich zur Verfügung gestellt. Der Er-
trag fließt ebenfalls dem Ernährungshilfs¬
werk zu. Die Schuljugend sowie die Mit¬
arbeiter der NSV. werden zur Durchführung
dieser Maisaktion eingesetzt. Da selbst kleinere
Flächen in Frage kommen, fordert die Kreis-
amtsleitung Stuttgart der NSV . alle Grund-
stücksbesitzer auf, ihrer zuständigen NSV .»

Lwtswauung ungenützte Landflächen mitzu-

Stadttheater Pforzheim
„Die Wildente"

Schauspiel von Henrik Ibsen
Henrik Ibsens revolutionär tenhenzierte

Gesellschaftsprobleme treten mit einer Ein¬
dringlichkeit in Erscheinung, der auch wir
Heutigen uns nicht entziehen können.

„Die Wildente" speziell illustriert Moral¬
komplexe, welche das Sakrament der Ehe in
Frage stellen und das tragische Ende kompli¬
zierter Menschen bedingen.

Dr . Harry Noebert gestaltete dies gestern
abend sowohl durch seine sichere Spielleitung
wie auch kraftvolle Darstellung des Hütten¬
besitzers Werke zu einem eindrucksvollenEr¬
lebnis.

Karlheinz Lehmann spielte die Rolle seines
Sohnes Gregors mit bemerkenswertemschau¬
spielerischem Talent . Ebenso bewährte sich
Alarich Lichtweiß als der alte Ekdal vorteil¬
haft. Hans Rewendt löste die schweren Pro¬
bleme des Photographen Ekdal nach eigener
Auffassung, wobei ihm Erna Heinle als seine
Frau Gina und Irmgard Sega ! als ihre
Tochter Hedwig zwei ausgezeichnetePartne-

-rinnen waren. Auch Käthe Sanders als Haus¬
hälterin Werles und Georg Sertel als Arzt
Relling zeigten gute Leistungen, während
Ottohans Meinecke(Theologe), Curt Müller
(Buchhalter), Bernd Schorlemer (Diener),
Hans Ulberich-Rölke (Lohndiener). Max Bon¬
ner und Ludwig Schilling (zwei Kammerher¬
ren) im Rahmen der von Alex Vogel wir¬
kungsvoll gestellten Bühnenbilder vortreff¬
liche Mileutypen herausstellten und den
Gesamterfolg der Erstaufführung anpassungs¬
fähig rundeten. Adalbert Neuert.

Sösener VeewallungsveeiAl 1SZ7
Wenn auch im Jahr 1937 keine großen

Projekte ausgeführt werden konnten, so war
es doch möglich, mit einer Vielzahl kleiner
Arbeiten zu zeigen, daß die Gemeindever¬
waltung darauf bedacht ist, ihren mannigfal¬
tigen Aufgaben in zeitgemäßer Form gerecht
zu werden und damit weitere Fortschritte zu
machen, was in erster Linie der erfolgreichen
Aufbaupvlitik von Partei und Staat zu ver¬
danken ist.

Das Haushaltswesen der Gemeinde und
die Gemeindeeinrichtungen sind in Ordnung.
Der sparsam aufgestellte Gemeindehaushalts¬
plan 1987 schließt ab mit einer Gesamtaus¬
gabensumme von 144 000 RM -, welche in der
Hauptsache gedeckt werden durch die Erträge
des Gemeindevermögens, Reichssteuerüber¬
weisungen, 21 A Gemeindcumlage für Grund
und Gebäude, 260 Gewerbesteuerhebesatz,
500A Bürgersteuer, Gemeindebiersteuer mit
4.50 RM . Pro Hektoliter Vollbier, Gewerbe¬
steuerausgleichszuschüsse, Staatsbeitrag zum
Lehrerbesoldungsaufwand und Zuschuß aus
dem Ausgleichsstock. Der Rohertrag des Ge¬
meindevermögens, darunter 25 Hektar Feld¬
grundstücke, 305 Hektar Wald und 23 vermie¬
tete Wohnungen ist auf 50 000 RM . veran¬
schlagt. Die Gemeindeschuldenbetragen auf
1. 1. 1938 noch rund 95 000 RM . mit einem
jährlichen Zinsaufwand von 4500 RM . Neben
der Pflege des vorhandenen Geldgrundstocks¬
vermögens iveröen abgesehen von der vorge¬
schriebenen Betriebsmittel - und Ausgleichs¬
rücklage Mittel angesammelt für den Kosten¬
anteil der Gemeinde am geplanten Umbau
der Reichsstraßenetterstrecke (Hindenburg-
straße), Erweiterung und Ausbau des Kanali-
sations- und Wasserleitungsnetzes, Waldweg¬
bau, Fluß - und Bachverbesserungenu. a. D 'r
jährliche Wasserzinscrtrag mit zirka 4000 RM.
wird schon seit einigen Jahren so gut wie
ganz zurückgelegt. Der jährliche Aufwand auf
das Gemeindevermögenbeläuft sich aus 43 000
NM., wovon allein 21 000 NM . auf den Wald
ent'allen. Die Kreisvcrbandsumlage ist mit
11800 RM . vorgesehen, Aufwand für öffent¬
liche Fürsorge 10500 RM ., Erziehung und
Bildung —insbesondere Deutsche Volksschule,
Gewerbe-, Hauswirtschafts- und Kinderschule
- 17 000 RM -, Straßen u. Wege 21600 NM.
Die Schulkaffe erhält einen jährlichen Beitrag
von 420 RM ., wovon sie einen Teil zu den
von den Schülern so beliebten Schulausflügen
anstatt des früher hin und wieder stattgehab¬
ten Kinderfestes verwenden darf. Die Hitler-
Jugend bekommt auf Anordnung des Ober¬
amts für 1937 einen Beitrag von 300 RM .,
welcher an die Bannführung bezahlt wird.
Daneben hat sie von der Gemeinde noch ihr
schönes Heim mit zweckmäßiger und vollkom¬
mener Ausstattung. Durch Spenden der
Firma Krauth L Co. und verschiedener hie¬
siger Handwerker war es der HI möglich, sich
Heuer ein neues und gutes Rundfunkgerät zu
beschaffen. In Anbetracht ihrer Bedeutung
für das kulturelle Leben und den Fremden¬
verkehr wurden dem „Sängerbund " und Mu¬
sikverein neue bzw. erhöhte laufende Beiträge
vcrwilligt, woran allerdings verschiedene Be¬

dingungen geknüpft sind. Die Freiwillige
Feuerwehr ist nun den neuen Vorschriften
entsprechend gekleidet, sie trägt durchweg den
schwarzen Helm und zum Teil auch neue Gur¬
ten. Die Feuerwehrabgabe wird bis zur
Höhe von 30 RM . von allen männlichen Ein¬
wohnern im Alter von 18—50 Jahren erho¬
ben, welche in der Feuerwehr keinen Dienst
leisten. Der Gswerbeschulverband Calmbach-
Höfen, welcher beiden Gemeinden gute Dienste
erwies, ist aufgelöst. Die Gemeinde ist dem
größeren Gewerbeschulverband Neuenbürg
beigetreten. Die Fortbildungsschüler besuchen
die Ländliche Berufsschule in Calmbach. Der
Deutschen Volksschule ist vom Rathaus eine
guterhaltene Schreibmaschine übergeben wor¬
den. Kleinkinderschuleund Kinderschwester-
Wohnung wurden frisch hergerichtet. Die Ge¬
meindekrankenschwester wurde in der sonnigen
und neu hergerichteten 3 Zimmer-Wohnung
im Erdgeschoß des alten Schulhauses unterge¬
bracht und hat jetzt Telefonanschluß. Frau
Marie Bodamer befindet sich seit 3. November
in der Lanüeshebammenschule zur Ausbil¬
dung als Gemeindehebamme. Die Gemeinde
hat den früheren schönen Brauch der Rekru-
ten-Geschenke wieder aufleben lassen. Es wer¬
den mit Wirkung von der Wiedereinführung
der allgemeinen Wehrpflicht an jeden Rekru¬

ten 5 RM . geschenkt. Die Freude bei unseren
Soldaten war groß, als sie erstmals an Weih¬
nachten dieses Geschenk in Empfang nehmen
durften. Die Landwirtschaft wurde haupt¬
sächlich dadurch gefördert, daß die Gemeinde
den brachliegenden Teil der Saatschule als
Musteracker zur Verfügung gestellt hat, den
Bezug von krebsfestem Kartoffelpflanzgut ver¬
mittelte und den Ortsviehversicherungsverein
unterstützte. Die GemeindeparzelleNr . 325/1
im Förteltal wurde an den Bad. Jmkerverein
in Stein zur Aufstellung eines Wander-
biencnstandes verpachtet. Die Gemeinde hat
Heuer wieder 22 Obstbäume gepflanzt. Die
Aufstellung eines Gemeindebaumwarts ist in
Aussicht genommen. Der Friedhof wurde ver¬
schönert durch Einpflanzung von Birkengrup¬
pen, Einfassung der Wege teils mit einer
Trockenmauer, teils mit Ligusterhecken, Auf¬
stellung eines neuen Brunnens aus Sand¬
stein und mit dem Boden fest verbundenen
Sitzbänken. Die in den Brunnen cinge-
meißelte Rune spricht von dem ewigen Leben,
das aus dem Urgrund quillt, im Menschen¬
geschlecht sich verkörpert und nach ewigen Ge¬
setzen wieder in den Urgrund zurückkehrt. An
Verbesserungen im Straßenwesen ist die Tee¬
rung der alten Straße auf Kosten der Ge¬
meinde und der Langenbranderstraße auf
Kosten"des Staates zu erwähnen. Ferner hat
sich die Gemeinde der Staatlichen Straßen-

Ortsgruppe Neuenbürg. Am nächsten
Samstag findet ein Sprcchabcnd statt. Nähe¬
res folgt.

mit

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwcrk
Neuenbürg. Wiederbeginn der Ghmnastik-
stunden heute Dienstag Z49 Uhr.

s^ 8 » ., 8 » « .. 88 „ 88LL . j

Rriterschar Neuenbürg und NSRK . Mitt¬
woch, 12. Januar , abends 8.30 Uhr, Dienst in
Neuenbürg im Sturmlokal.

bauverwaltung gegenüber bereit erklärt, durch
Anlage eines Gehwegs in der Straßenbiegun-
beim Dr . Finckh'schen Anwesen zur Verbesse¬
rung der Verkehrsverhältnisse, vor allem für
die gefährdeten Fußgänger, beizutragen.

(Schluß folgt.)

„Ein sweres Sprak . .
Viel belacht wurde vor wenigen Wochen

der Ladentüranschlag eines italienischen Süd¬
früchtehändlers in einem württembergischen
Oberamtsstädtchen. Der biedere Geschäfts¬
mann hat nämlich die Angewohnheit, von
Zeit zu Zeit einen Tag „blau" zu machen,
wie dies dann und wann auch bei Len Volks¬
genossen unseres Breitegrades vorkommt. Uv:
nun seine Kundschaft davon in Kenntnis zn
setzen und die Leute nicht unnötig lange auf
der Straße warten zu lassen, schrieb er höchst
eigenhändig ein Plakat folgenden Inhalts:

„Heite nix saffa!
Zusperrt!
Gommen Sie gestern!"

Aus der Frauzoseuzeit
Bei einem der vielen Franzoseneinsälle

hatte auch die Gemeinde Dietlingen  seine
Einquartierung . Sehr herzlich mag das Ver¬
hältnis zwischen der Einwohnerschaft und der
französischenSoldateska nicht gewesen sein.
Jedenfalls trug sich folgendes Geschichtchen
zu: In einem Haus nahe der heutigen
„Traube" waren fünf Soldaten und ein Kor¬
poral einquartiert . Der Hausbesi<-er hatte, da
er Bäcker war. für die fremden Gäste zu kochen
und zn backen, während seine Frau die son¬
stigen häuslichen Arbeiten einschließlich des
Stalles zu verrichten hatte. Kurz und gut,
der Hauswirt brachte die Suppe mit den
Tellern und dem Besteck. Die Franzosen, denen
die Speise nicht mundete, nahmen die Schüssel
mit dem Inhalt und feuerten sie gegen die
Stubentüre , daß die Suppe auf dem Boden
Kerumlief. Der Bäcker schien das unliebsame
Vorkommnis nicht zu bemerken, ging hinaus
und brachte den zweiten Gang, bestehend in
leckeren Dampfnudeln und Obstkompott. Aber
anstatt die Pfanne mit der Schüssel auf den
Tisch zu stellen, warf er Beides mit voller
Wucht gegen das Stubengetäfer . Da lag nun
die ganze Suppen- und Damp?nudelherrlich-
keitl Die Franzosen, starr vor Entsetzen, fru-
gen den wackeren Dietlinger Bürger nach dem
Sinn seines Gehabens. „Ja wissen Sie,
Monsieurs", sagte er, „wir in Deutschland
wissen nicht, was in Frankreich Sitte und
Brauch ist. Und so habe ich geglaubt, es auch
Ihnen nachtun zu müssen". Von diesem Zeit¬
punkt ab sei keine Schüssel mehr gegen die
Wand geflogen.

Me wir- das Weiter?
Wetterbericht dcS NeichSwetterbteulteS

AuSaabeori Siuttaa«
Ausgaben» Stuttgart,

herausgegeben am 10. Januar 1938, 21.30 Uhr
Die Wetterlage ist gekennzeichnet durch ein

kräftiges, über den britiichen Inseln gelegenes
Tiefdruckgebiet. Auf seiner Sudseite bedingen
einzelne Randstörung-m bei uns wechselhaftes
und unbeständiges Weller. Eine Kaltfront,
die jetzt noch über dem Kanal liegt, wird uns
im Laufe des Dienstag erreichen.

Voraussichtliche W'tieru. g bis Mittwoch¬
abend: Im ganzen Fortdauer des unbeständi.
gen Wetters.

Sameeberiivle
Dobel. Gesamtschneehöhe25 Zentimeter,

3 Zentimeter Neuschnee, Pulver auf Harsch,
bedeckt. Ski nnd Rodel gut.

Sommerberg. —1,2 Grad, 26 Zentimeter
Schneehöhe, 4 Zentimeter Neuschnee, Pulver
auf Harsch, bedeckt. Ski gut.

Grünhütte . —1,5 Grad. 40 Zentimeter
Schneehöhe, 10 Zentimeter Neuschnee, Pulver,
verweht, bedeckt. Ski gut.

Kaltenbronn. —2,3 Grad, 42 Zentimeter
Schneehöhe, 10 Zentimeter Neuschnee, Pulver,
bedeckt. Ski gut.



vor üem kinrelrichter in Neueubmg
Bier Diebstählsfälle

Neuenbürg, 11. Jan . In der gestrigen
Sitzung batte sich der Strafrichter mit vier
Disbstahlsfällen zu befassen, voll denen sich
drei in Wildbad abspielten. Im ersten Falle
handelte es sich um die Entwendung eines
Geldbeutels mit Inhalt . Angeklagt war eine
Hausangestellte, die der Tat überführt wer¬
den konnte. Der Richter verurteilte sie zu
25 RM . Geldstrafe. — Im zweiten Fall, der
harmloser Natur war und sich im Restau¬
rant eines Hotels abspielte, erfolgte Frei¬
spruch, da dem Angeklagten ein Diebstahl
nicht nachgewiesen werden konnte. — Im
dritten Fall, der etwas verwickelter ist, wurde
die Hauptverhandlung vertagt, damit einige
neue Zeugen gehört werden können. — In der
vierten Diebstahlsangelegenheit, wobei es sich
um ein Fuhrmanns -Handwerkszeug drehte,
das vor einer Schmiede gestanden und dann
später aufgcfunden wurde, erfolgte mangels
ausreichender Beweise Freispruch.

Harte Strafen wegen Begünstigung
Im Herbst 1936 ereignete sich in Höfen auf

der Hauptverkehrsstraße ein Verkehrsunglück,
das im Frühjahr 1937 vor dem hiesigen
Amtsgericht zu einer Hauptverhandlung
führte. Diese hatte nun gestern ein Nachspiel
insofern, als zwei der Tatzcugen sich wegen
Begünstigung zu verantworten hatten. Es
wurde ihnen vorgeworfen, daß sie absichtlich
den ihnen wohlbekannten Namen des schul¬
digen Kraftfahrers verheimlichten, um den¬
selben vor Strafverfolgung zu schützeu. Einer
hatte sogar die Frechheit, noch in der Haupt¬
verhandlung mit der Wahrheit hinter dem
Berg zu halten, weil er immer noch glaubte,
er könne dem Angeklagten einen guten
Freundesdienst erweisen. Diese Straftat
wurde beiden Angeklagten vom Staatsanwalt
hart in das Wachs gedrückt. Er beantragte
gegen jeden 30 RM . Geldstrafe, die vom
Richter ausgesprochen wurden. In der Ur¬
teilsbegründung wurde bemerkt, daß Zellgen
bei einem Unglücksfall zur wahrheitsgemäßen
Aussage verpflichtet sind, damit die Schuld¬
frage geklärt werden kann. Dagegen haben
beide verstoßen und deshalb die Strafe ver¬
dient.

Die verlorene Gcldbricftaschc
Im Juli letzten Jahres verlor ein Kur¬

gast seine Brieftasche mit 110 RM . Inhalt.
Er ging in ein Geschäft, wo er zuvor etwas
gekauft hatte und meldete den Verlust an . Der
Inhaber und dessen Frau wußten nichts da¬
von, weshalb er dem Gendarmeriebeamteu
Mitteilung machte. Dieser stellte weitere Er¬
mittlungen an, die jedoch erfolglos blieben.
Der Geschäftsinhaberwurde jedoch der Fund¬
unterschlagung verdächtig und hatte sich vor
dem Strafrichter zu verantworten . Er be¬
stritt, die Brieftasche mit dem Geld an sich ge¬
nommen zu haben und berief sich darauf, daß
in der Zeit, als der Gast im Laden war, ne¬
ben einem alten Manu aus dem Dorf noch
zwei unbekannte Kunden anwesend waren.
Die Zeugenaussagen konnten den Tatbestand
nicht klären, der Staatsanwalt kam deshalb
zu dem Ergebnis, daß es zweifelhaft sei, ob
der Angeklagte die Fundunterschlagung über¬
haupt begangen habe, da cs ja auch leicht
möglich war, daß die Brieftasche an einem
andern Ort verloren worden sei. Er stellte
die Strafe in das Ermessen des Gerichts, der
Verteidiger beantragte auf Grund der Be¬
weisaufnahme Freisprechung, die auch ausge¬
sprochen wurde.

Uebertretung der Neichsstraßen-Vcrkchrs-
ordnung

Wegen Uebertretung der Reichsstraßen-
Berkehrsordnung erhielt ein Kraftfahrer von
Baden-Baden einen Strafzettel über 10 RM .,
worauf er Berufung cinlegte, die jedoch er-

Die württ. Landwirtschaft im Jahre 1937
Ein Jahr mühevoller und erfolgreicher Arbeit— Wertvolle

Arbeitoeinsatzmatznahme
Von Otto IVIIIiz11.

Die Leistungen bzw. der Erfolg der württem-
belgischen Landwirtschaft im Jahr IS37 sind um
jo höher zu bewerten, da die Voraussetzungen sür
die Mehrerzeugung von Jahr zu Jahr immer
schwieriger werden. Die Erzeugnngsschlacht vec-
langt von jedem Angehörigen des Reichsnährstan¬
des. sei er Bauer, Landwirt, Landarbeiter oder
Familienangehöriger, einen immer höheren Ar¬
beitseinsatz und ein höheres Arbeitstempo. Aus
Grund der Ergebnisse in der landwirtschaftlichen
Erzeugung darf mit Recht sestgestellt werden, daß
der Wille zur Mehrleistung in unserem Landvolk
gesiegt hat, und doch kann das endgültige Ziel
unserer restlosen Nahrungssreiheit nur durch noch
verstärkteren Einsatz, vor allem durch verstärkte¬
ren Einsatz von Arbeit erreicht werben. In diesem
Zusammenhang muß jedoch auf den allseitigen
Ansschwung des deutschen Wirtschaftslebens ver¬
wiesen werden, der viele insbesondere junge
Kräfte der Landwirtschaftan andere Arbeitsplätze
gezogen hat. Hier sind es insbesondere die bäuer-
lichen Betriebe, die unter den fehlenden Arbeits¬
kräften zu leiden haben. Wir können wohl einen
Teil der fehlenden Arbeitskräfte durch einen über-
legten Einsatz von arbeitssparenden Maschinen
und Geräten überwinden. Infolge ihrer Vielseitig¬
keit und Vielgestaltigkeitund auch infolge ihrer
Abhängigkeit von dem mannigfaltigen Naturge-
schehen verlangt jedoch die Landarbeit bis zu
einem gewissen Grad die menschliche Ar¬
beitskraft.  Es mutz daher in Zukunft mehr
denn je unsere Ausgabe sein, einen gesunden, zu¬
friedenen. urbeitssreudigen und leistungsfähigen
Landarbeiterstand herinzubilden, da dieser die
wichtigste aller wirtschaftlichen Vorbedingungen
sür die Mehrerzeugung ist.

Im Frühjahr 1937 stand die arbeitsame Bauern¬
schaft Württembergs sorgenvoll einer Arbeitsein¬
satzlage gegenüber, die im Hinblick auf die Anfor¬
derungen der Erzeugungsschlachtan dem einzel¬
nen Hof sich nachteilig hätte auswirken müssen.
Die wlkrttembergiiche Landwirtschaft mußte sest-
stellen, daß der Mangel an geeigneten Arbeits¬
kräften, hauptsächlich Dauerarbeitskräftc,
in dem vergangenen Jahr noch stärker als in den
Vorjahren war.

Dieser große Bedarf an Arbeitskräften bzw. die
schwierige Mangellaqe am landwirtschaftlichen Ar¬
beitsmarkt verlangte die Durchführung der man¬
nigfaltigsten Aktionen. Es wurden auslän¬
dische , deutsch st ämmige Arbeits-
kräfte  inS Land hereingenvmmen. Der größte
Teil, der im Frühjahr 1937 offenen Stellen der
Landwirtschaft konnte mit einigen tausend öster¬
reichischen Staatsangehörigen besetzt werden. Diese
Arbeitskräfte haben sich zum überwiegenden Teil
in unsere Verhältnisse gut eingelebt und die
Bauern und Landwirte waren in den meisten
Fällen mit ihren Leistungen zufrieden. 18 männ¬
liche und 9 weibliche Betriebs- und Dorfgruppen
des Landdienstes  der Hitler-Jugend, die 1937
in Württemberg eingerichtet wurden, brachten
ebenfalls eine Entlastung der gespannten Arbeits¬
lage der Landwirtschaft. Durch die Arbeitsämter
konnten der württembergischen Landwirtschaft
einige Tausend angeforderte Landhelfer, Dienst¬
buben und Jungknechte aus anderen Gaugebieten
vermittelt werden. Be! der Heu-, Getreide- und
Hackfruchternte wurden in ganz erheblichem Um¬
fange Arbeitsdien st männer , Solda¬
ten,  SA .- und ss -Männer  eingesetzt. Der
Einsatz betrug in der Heuernte ungefähr 4900 Ar-
beitsdienstmänncr und 4400 Soldaten. In der
Getreideernte war diese Anzahl je etwa 3900 und
außerdem etwa 400 U-Männer. Diese Hilfskräfte
waren durchschnittlich drei Wochen beschäftigt.
Rund 2000 Arbeitsdienstmänner waren sodann
noch mit der Einbringung der Hackfrüchte beschäf¬
tigt. Darüber hinaus kamen noch Erntehelfer aus
der Industrie und in einzelnen Bezirken von den
Gliederungen der Partei. Erwähnt muß auch die

Arbeiishilfe der Landjährlager werden, die unter
der Schirmherrschaft des württembergischenKult-
Ministers stehen. Die Durchführung dieser einzel-
nen Arbeitseinsatzmaßnahmen haben dazu beige¬
tragen, die Ertragssteigerungen auf den verfehle-
densten Gebieten zu schaffen. Allerdings haben
v>c LvMeeuugsvernalluipe oer «svmmecliwmue.
vor allem während der Erntezeiten, ebensalls da-
zu beigetragen, daß sich der Krästemangcl, der sich
durch die einzelnen Maßnahmen des Arbeitsein¬
satzes erheblich verminderte, im Hinblick auf die
landwirtschaftlicheGesamterzeugung sich nicht be¬
merkbar machte.

Es liege» nun nahezu fünf Jahre restloser
Arbeit für die Gesundung des deutschen Banern.
tumS und die Sicherung der Volksernährung hin¬
ter uns Der Erfolg  ist nicht ansgeblieben, und
es gilt nun, die eroberten Stellungen weiter-
hin auszubauen und zu festigen.  DaS
Endziel der Nahrungsfrecheit werden wir jedoch
nur durch größtmöglichste Mobilisierung der
Kräfte in unserer Heimatscholle und durch eine
geordnete Bewirtschaftungder Erzeugnisse in der
Marktordnung erreichen. Je mehr deutsche Men-
scheu sich jedoch in den kommenden Jahren durch
die Tat des Arbeitseinsatzeszum Bauerntum be¬
kennen. desto eher und sicherer wird der Bauer
auf dem ihm übertragenen Kampfabschnitt des
nationalsozialistischen Wirtschaftsaufbauesden
Sieg erringen. In den vorstehende» Ausführun-
gen wurde ausführlich die Mangellage bei den
landwirtschaftlichen Arbeitskräften erwähnt. Die
Ursache der Landflucht beruht sehr stark aus einer
Verkennung der bäuerlichen Arbeit und nicht zu-
mindest in dem Aufgeben der bäuerlichen Haltung,
insbesondere in Kreisen der ländlichen Jugend.
Der heute bestehende Landarbeitermangel kann mit
der Zeit jedoch nur dann ausgeglichen werden,
wenn nicht nur die Landjugend aus dm Lande
bleibt, sondern auch wieder Jugend auf das Land
hinausgeht.

Die Erfolge des zurückliegenden Jahres haben
gezeigt, daß wir zu unserem schwäb!sck)en Land¬
volk Vertrauen haben dürfen. Wir sind auch der
festen Zuversicht, daß den Bemühungen unseres
Landvolkes, seinem Fleiß, seiner Zähigkeit und
seiner Tatkraft auch in Zukunft  der Erfolg
nicht versagt bleibe» wird.

MMtkönM der WM. Fugend
Parallel zu den am Sonntag durchgeführten

Kreisläufen wurden in Jugendläufen die besten
Nachwuchsschilüufer für dieses Jahr festgestellt.
Die Eebietsführung der schwäbischen Hitler-
Jugend faßt nun diese Spitzenkönner zu einem
Trainingskurs  vom 23. bis 31. Januar
Im Hochgebirge zusammen, wo sie auf die Reichs-
ichiwettkümpfe der Hitler-Jugend, die vom 1. bis
6. Februar in Garmisch-Partenkirchen stattsinden.
vorbereitet werden. Bekanntlich hat bisher unsere
württembergifche Jugend, obwohl ihr nicht die
Trainingsmöglichkeiten anderer Gaue zur Ver¬
fügung standen, schöne Ergebnisse erzielt. So wer¬
den auch in diesem Wintersportjahr schönste Er-
kolge zu erwarten sein.

Portugal Wögt Angarn hoch mit
Die ungarische Nationalfußballelf, die bei

ihrem Gastspiel in Portugal auf die Spieler von
Ferencvaros verzichten mußte, erlebte am Sonn¬
tag in Portugal eine böse Ueberraschung. Vor
20 000 Zuschauern siegten die mit südländischem
Temperament spielenden Portugiesen über die
technisch besseren Madjaren überlegen mit 4P
(2:0) Toren. Fast die ganze Spielzeit über gab
die portugiesische Elf den Ton an. Ungarns Ge¬
genangriffe erstickten in der schnelle» und harten
Verteidigung der Gastgeber. Nach diesem ein¬
wandfreien Sieg über die gewiß gute Mannschaft
der Ungarn sind wir doppelt gespannt auf das
Gastspiel der Portugiesen in Frankfurt a. M.
gegen die deutsche Ländermannschaft.

folglos war, da die Beweisaufnahme in der
Hauptverhandlung die Uebertretung der
Reichsstratzen-Verkehrsordnung einwandfrei
ergab. Das Urteil lautete auf die ausgespro¬
chene Geldstrafe von 10 RM . — Auf der
Straße von Neuenbürg nach Höfen rammten
sich an einem Julimorgen zwei vollbesetzte
Omnibusse. Beide Fahrzeuge wurden leicht
beschädigt. Gegen den Führer des einen
Großkraftwagens wurde ein Verfahren wegen
Uebertretung der Reichsstraßeuverkehrsord-

uung ciugeleitet und eine Polizcjstrafe von
10 RM . ausgesprochen. Er beantragte ge¬
richtliche Verhandlung, die für ihn günstig
ausfiel, da einige Zeugen über den Vorfall
genaue Angaben machen konnten, die klar-
stclltcn, daß er gar nicht der Schuldige war,
sondern der Kraftfahrer , der leichtsinnig
überholte. Der Staatsanwalt wertete die
Beweisaufnahme zugunsten des Angeklagten
und beantragte Freisprechung, die vom Richter
ausgesprochen wurde. j

Lydia VeiÄt ißt wieder
deuMe MeUeei«

Die deutschen Eiskunstlauf-Meisterschaften1938
wurden am Samstagabend im Kölner Eis- und
Schwimmstadion beendet. Sämtliche Titelträger
des Vorjahres behaupteten auch diesmal wieder
ihre Meisterwürde. Nachdem am Samstagabend
bei den Frauen Lhdia Besicht über Maxi Herber
triumphiert hatte, holte sich am Sonntag er¬
wartungsgemäß unser Weltmcistcrpaar Mixi
Herber/Ernst Bai er  den Titel im Paar
laufen und Ernst Baier.  der außerdem wieder
die Einzelkonkurrcnzder Männer bestritt, wieder¬
holte auch hier seinen Vvrjahreserfolg mit der
Wiedergewinnung des Titels. Unter den 8000
Zuschauern befand sich auch diesmal wieder der
Reichssportführer von Tfchammer und Osten.
Nachdem sich die junge Münchenerin Susi De¬
inol l durch eine überaus fein zusannneugestellie
und reife Kür den erste» Platz bei den Jnnioren
gesichert hatte, begann die Meistcrklasfe mit de»
Vorführungen. Ernst Bai er lief mit unerhör¬
tem Schwung und der bei Maxi Herber schon
bewunderten idealen Körperhaltung sein ganz
auf Schwierigkeitenzugcschnittenes Füufmiiiuten-
Programm. Horst Faber zeigte sich wohl als
ein Meister der Sprünge, vor allem der dop¬
pelte Axclpaulsen und auch seine Spitzenpirouet¬
ten gelangen ausgezeichnet. Doch konnte Faber
sein Tempo nicht ganz durchhalten. So kam der
Berliner Günther Lorenz, der wegen einer Fuß-
verletzung eigentlich nicht starten wollte, durch
eine großzügig angelegte Kür mit einer sabel¬
haften Kreuzpirouette noch auf den zweiten Platz.
Im Paarlaufen bestachen Herbe r/Baier
durch die unnachahmlicheMusikalität und ihr
Verschmelzen von Musik und Lauf. Sie zeigten
dazu einige technisch wohlgelungene Sprünge,
die ihren Sieg mit der niedrigsten Platzziffer(5)
vollauf rechtfertigten. Ueberraschend stark erwie¬
sen sich die Berliner Koch/Noack, die von allen
Richtern aus den zweiten Platz gesetzt wurden.

Im Kürlaufen oer Frauen lag die junge
Titelverteidigerin Lydia Beicht (München) be¬
reits nach den Pflichtfiguren vor ihrer großen
Gegnerin Maxi Herber  knapp in Front. Am
Abend lief Lydia Veicht dann eine wirklich mei¬
sterhafte Kür, so daß ihr der Titel nicht mehr
zu nehmen war. Maxi Herber gefiel den über
6000 Zuschauern, unter denen auch Neichssport-
sührer von Tfchammer und Osten weilte, mit
ihrer geradezu mühelosen, tcmporeichen und mit
herrlichen Sprnngkombinationen durchsetzten Kür
noch besser. Sie wurde auch um eine Kleinig¬
keit höher bewertet, konnte aber den Borsprung,
den die Titelverteidiger!» im Pflichtlaufen
herausgeholt hatte, nicht mehr ganz wettmachen.
Lydia Veicht wurde damit wieder Meisterin.
Mit weitem Abstand hinter Maxi Herber belegte
die vorjährige Juniorsiegerin Sophie Schmidt
(München) den dritten Platz.

Ergebnisse. Männer:  Deutscher Meister Ernst
Baier (Berlin); 2. Günther Lorenz (Berlin);
8. Horst Faber (München); Paare:  Deutsche
Meister Maxi Herber/Ernst Baier (München/Ber¬
lin); 2. Inge Koch/Günther Noack (Berlin);
8. Gisela Grätz/Otto Weiß(Berlin). Junioren:
1. Susi Demoll(München); 2. Lucie Merz (Mün¬
chen); 3. Böttcher(Berlin); 4. Wahl (Nürnberg).
Tanz Wettbewerb:  1. Prawitz/Laß(Berlin);
2. Schmidt/Nambold(München). (Zu den Ergeb¬
nissen der Männer: Lorenz ist Zweiter, obwohl er
die niedrigere Platzziffer hat als Faber, da die
Majorität der niedrigeren Gesamtplähe ausschlag¬
gebend ist.)

Auch in Oesterreich  wurden die Eiskunst¬
lauf-Meisterschaften am Sonntag ausgetragen.
Nach Felix Kaspar eroberten sich die Geschwister
Pausi  n im Paarlaufen den Titel erneut.

MMrM in Sstemich fortgesetzt
Vorarlberger Pläne über die Weiterführung

der schönsten deutschen Gebirgsstraße
Oigende riebt der KL -kresso

mü. Bregenz, 9. Januar . Die gegenwärtig
im Bau befindliche Alpenstrabe von Berchtes¬
gaden nach Lindau, die die schönsten Teile
der deutschen Alpen durchqueren und die
großartigste Gebirgsstraße Europas sein
wird, geht ihrer Vollendung entgegen. In
Vorarlberg befaßt man sich jetzt mit Plänen
zu einer Fortsetzung der Straße ans öster¬
reichischem Gebiet. Das Projekt des Vorarl¬
berger Automobilklubs sieht eine Betonstraße
von Dornbirn bis zur Rheinbrücke bei dein
Schweizer Ort St . Margarethen  vor.
Den Anschluß von Lindau nach Dornbirn
würde die seitherige gut ausgebaute Vorarl¬
berger Reichsstraße vermitteln.

Kotensol , cken 10. sanuar 1938.

Verwandten unck gekannten geben wir die scdmerr-
licke biacbricbt, daü beute nack langem, schweren, mit
Oeduld ertragenem lleicken unsere liebe (Ämter, OroL-
mutter und Lcbwester

(knsttsns Lcksidls
ged . pkeiker

im Mer von 67 saliren in die llwigkelt abgeruken wurde,
lm Isismen der tiektrauernden Hinterbliebenen:

Oie Kinder: Lusisv Scbsüdl » , ttauptlekrer,
girkenkeld, und krsu k.ui »e , geb. ksix

vslesr tisltee u. krvu btsris , geb
Lcksidle, Kotensot

und 4 llnkeikinder.
Oie Leerdigung kindet Mttwocb , nacbm. 2 Obr statt.

Mi«1nhilf« rr, GltsgriM MildbaL.
Morgen Mittwoch  nachmittag findet die vierte Pf « nd-

jamrnlrrng statt. Hausfrau , richte auch Du Deine vpende vor und
oeweqe. dos; Du rs bist, der die Not seiner Mitmenschen am besten
' .- i - rt hol:

Der Ortsveüuftrogte des WHW.

Sie Zmmarplaketle des Ww ISN/ZS

AM

VVttVV

Der ki fern
köekztez

Hmi-

ks-Uc «7« >»'t - I.sl »sr »rkin.
Nrrrulsiorr

dieuenbürg : üpottr. Lorenbardt.
8ad lckebenrell : vrog .Isilmpericb.

Fuller-MaiS
(Welschkorn) empfiehlt

Landwirt Kimmich
Klein Sachsenheim.

Herrenal  b.

Gute Mtzluh
mit dem 4, Kalb zu verkaufen.

Klofterfiraße 63.

Mitiwoch abend
8 Uhr wieder

Singstunde
im „Bären ". Der
Gem. Chor beginnt
um 9 Uhr.

Wir bitten unsere Mitglieder,
Sängerinnen und Sänger , voll¬
zählig und pünktlich zu erscheinen.

Der Vorstand.

vertreiben Husten
sctiütrenüesu riciti eit!
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NlMentWe LandakbMk kommen
Deutsch-italienische Vereinbarungen

Berlin , 10. Januar . Vom 21. bis 28. Juli
vorigen Jahres haben in Nom zwischen Ver¬
tretern der deutschen und der italienischen
Negierung Verhandlungen über Fragen des
Arbeitseinsatzes stattgeiunden. Die Verhand¬
lungen wurden im Geist der engen srcund-
schastlickien Beziehungen zwischen den beiden
Ländern gesührt. Ihr Ergebnis sind Verein¬
barungen aut Grund deren Deuttchland
eine gröbere Anzahl italienischer
landwirtschaitlicherAr beiter und
Wandern  r bei  ter verwenden wird, lieber
die fragen der Sozialversicherung und der
Ueberweisuna von Lvhnersparnisten. die sich
aus der Beschäftigungitalienischer landwirt-
schastlicher Arbeiter und Wanderarbeiter in
Deutschland ergeben lind in Fortsetzung der
Verhandlungen am 8. Dezember in Berlin
weitere Vereinbarungen  geschlos¬
sen worden, durch die auch diese Fragen ge¬
klärt worden sind. Tie Vereinbarungen sol¬
len mit möglichster Beschleunigung durch
Notenwechsel in Krakt geletzt werden.

Berlin . 10. Januar . Wie aus einer Veröffent¬
lichung der „Deutschen Justiz ", des amtlichen
Blattes der deutschen Rechtspflege, hervorgeht, sind
durch Ermittlungen in den vergangenen Monaten
zahlreiche neue Sittlichkeitsdelikte
katholischer Ordensangehöriger in Bagern fesche-
stellt worden. Während noch eins große Anzahl
derartiger Prozesse im Rheinland ihrer endgül¬
tigen Erledigung harrt , haben die in diesen Pro¬
zessen gewonnenen Beobachtungenzur Aufdeckung
einer großen Zahl ähnlicher Straftaten in Bayern
geführt. Mehrere richterliche Haftbefehle mußten
erlassen werden.

Wmus gegen SelMrM«
Aufsehetierregende Behauptungen eines

Amerikaners
bllzenboriolit cksr I48 ? ee8ss

eZ. London, 10. Januar . In Atchison in
Kansas (USA) will der Leiter der Chemischen
Stiftung Kansas, Dr. L. M. C h r i ste n se n,
eine Entdeckung gemacht haben, die endll. , ein
erfolgreiches Kampfmittel gegen die Heujchrek-
kenplage verspricht. Dr . Christensen soll fesche-
stellt haben, datz Heuschrecken, die Blätter und
Stengel des Rizinus - Baumes (Ricinus
communis) fressen, sofort verendeten. Plan-
mäßiife Untersuchungen hätten ergeben, daß
hier die Natur in der Tat ein Abwehrmittel
gegen eine der gefräßigsten Jnsektenarten zur
Verfügung stellt. Im Juhrs - 1936 richteten
HeuschreckenschwärmeSchäden in Hohe von
etwa 100 Millionen Dollar an. Die Bekämp¬
fungsmaßnahmen erforderten im Jahre 1037
ebenfalls ungeheure Summen. Dr . Christensen
behauptet nun, daß Wallhecken aus  Rizi¬
nusbäumen einen wirksamen Schutz gegen das
Auftreten von Heuschreckenschwärmenbieten.

Sowjetspanische Sender kündigten Revolution
Lissabon, 10. Januar . Das portugie¬

sisch  e K r i e g s m i n i ste r i u m veröffent¬
lichte am Montag eine amtliche Bekannt¬
machung. tn der es u. a. heißt: „Tie Regie-
rung kannte seit langem den Plan gewisser
ihr feindlich gesinnter Kreise, die die Heeres-
resorm am Jahresende zum Anlaß einer
ausgedehnten politischen Agitation gegen die
Regierung nehmen wollten. Dieser Plan war
bereits so bekannt, daß einige sowjetspanische
Sender die Ereignisse in Portugal gar nicht
abwarteten, sondern kürzlich eine angebliche
Revolution in Lissabon meldeten. Selbstver¬
ständlich sind alle Pläne , das Heer gegen die
Regierung auszuspielen, von vornherein zur
Aussichtslosigkeit  verurteilt/'

Aaf LlilklM'S„AelMl" '
bei dsir EamvaMln

London» 10. Januar . Graf Felix von
Luckner  ist, emer Meldung aus Auckland
(Neuseeland) zufolge, auf seiner Reise um die
Welt im Motorsegelschiff„Seeteufel" in Pago-
pago (Samoainseln) eingetroffen. Die deut¬
sche Kolonie in Pagopago  bereitete
dem bekannten Weltumsegler und einstigen
Kommandanten deS deutschen Hilfskreuzers
„Seeadler" einen stürmischen Empfang.

Vrand in einmWan-MajtsgMride
Eine Folge der starken Kälte

Bukarest, lO. Januar . In dem Gebäude
derösterreichischenGesandtschaft
brach am Montagnachmittag ein Brand aus,
Arbeiter waren damit beschäftigt, die durch
die große Kälte der letzten Lage eingefrorene
Wasserleitung im Dachstuhl aufzutauen, als
eine Benzinlampe explodierte.
Das Feuer griff rasch um sich und der
ganze Tachstuhl  stand bald in Hel¬
len Flammen.  Es gelang der Feuer¬
wehr, das übrige Gebäude zu retten. Eine
Dienerwohnung und das Archiv sind ausge¬
brannt.
Der älteste deutsche Ulan

Der älteste noch lebende deutsch« Ulan. Erbhof-
vauer Hubert Wehres aus Straberg tzci Dor¬
magen (Bezirk Köln) konnte sein SS. Lebensjahr
vollenden. Der Jubilar ist Veteran von 1864/66
und 1870/71.

Mus Mürtlemöerg
Besigheim, 10. Januar . (Betrunkener

bedroht seine Frau .) In einer der
letzten Nächte mußte ein Mann in polizeiliche
Schutzhaft genommen werden, der in schwer
betrunkenem Zustand  seine Frau
mit dem Taschenmesser bedroht
hatte. Ein der Frau zu Hilfe eilender Nach¬
bar hatte zunächst eine Rauferei zu über¬
stehen, bis dann der herbeigerufene Polizei¬
beamte den Ruhestörer dingfest machen und
in den Ortsarrest verbringen konnte.

Kirchheima. R., lO. Januar . (Auch hier
Maul - und Klauenseuche .) Nun ist
auch in unserer Gemeinde die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen, und zwar in dem
Gehöst des Landwirts Wilh. Hartmann
in der Besigheimer Straße . Die notwendigen
Maßnahmen sind sofort eingeleitet worden.

Bad Mergentqeim. lO. Januar . zMaul-
nnd Klauenseuche .) Nach dem Aus¬
bruch der Maul- und Klauenseuche in
Schirmbach, Gemeinde Reinsbronn, hat die
Seuche auf zwei weitere Orte des Kreises
Mergentheim übergegrisfen. Sie ist in den
Gehöften der Bauern Georg Len kn er in
Finsterlohr und Fritz Köhler  in Nassau
ausgebrochen. Wie der Oberamtstierarzt be¬
kannt gibt, ist die Seuche in allen drei Fällen
durch Personenverkehr  cingeschleppt
worden. Es habe wenig Wert, vor den Ort¬
schaften Wachen auszustellen, die den Frem¬
den den Zutritt verbieten, wenn die Bauern
und Dienstboten selbst die Seuche in ihre
Ställe einschleppten. Die Seuchenausbrüche
wären, so meint der Oberamtstierarzt , nicht
erfolgt, wenn man Kleider und Schuhe sofort
nach Rückkehr von auswärts vor Betreten
des Stalles gewechselt hätte.

Kappel, Kr. Nicdlingen. lv. Januar . <V o n
der Kuh ins Auge gestoßen .) Tie
Frau des Landwirts Blank  wurde bei
Arbeiten !m Stall von einer Kuh mit dem
Horn ins rechte Auge gestoßen.  Die
Frau wurde sofort zum Augenarzt gebracht.
Leider ist der Verlust des Auges zu be-
fürchten.

Wangen i. A., 10. Januar . (Den Ver¬
letzungen erlegen .) Der aus Gut
Dürren beschäftigte verheiratete Kraftwagen-
sahrer Alois Elison  ist im Kreiskranken¬
haus den schweren Kopfverletzungen erlegen,
die er am vergangenen Mittwochabend im
Dürrener Wald bei einem Autounfall davon¬
trug . Elison war mit seinem Wagen in den
Straßengraben gefahren und wurde dabei
aus dem Fahrzeug geschleudert.

Erolzheim, Kr. Biberach, 10. Januar . (Die
Haut amVorderarm abgerissen .)
Der Stallschweizcr Schütz wollte beim
Gsodschneiden die Schutzvorrichtung an den
Kammrädern, die sich gelockert hatte, wäh-

rend des Laufens der Räder seslmachen. Da-
bei erfaßten die Kammräder den Aerme!
seines Kittels am linken Arm, wobei ihm die
Haut bis zum Ellenbogen abgerissen wurde.
Ter Bedauernswerte wurde ins Kreiskran¬
kenhaus gebracht.

Non einer fallenden ranne erschlagen
Michelbach, Kr. Gaildorf, 10. Januar . Im

Wald der Pfarrgutsverwaltung Michelbach
war der 30 Jahre alte Holzhauer Friedrich
Schäfer  mit dem Fällen einer Tanne be¬
schäftigt. Ter Baum fiel dabei unglücklicher¬
weise aus die falsche Seite . Schäfer konnte

j sich nicht mehr rechtzeitig in Sicherheit brin¬
gen und wurde von dem fallenden Baum am
Kopfe getroffen.  Tie hierbei erlitte¬
nen Verletzungen führten zum sofortigen Tod
des Mannes , der Frau und Kinder hinter-
läßt

„VoleHakob",
der älteste CÄMlwinM

Schwenningen a. R., 10. Januar . Der
älteste Einwohner Schwenningens, Uhrmacher
Jakob Schlenker,  genannt „Pole-Jakob",
wird am Dienstag, ll . Januar , 9 5 Jahre
alt.  Er ist noch einer der weniger Lebenden,
die in den sechziger Jahren mit der „Krätze"
auf dem Rücken die wohlgelungenen Erzeug¬
nisse der Schwenninger Uhrenindustrie hin¬
austrugen und im Bayerischen, hauptsächlich
auf dem großen Markt zu Donauwörth , ab-
setzten. Später arbeitete Jakob Schlenker bis
zu seinem 83. Lebensjahr in der Fabrik der
Firma Mauthe als Uhrmacher. Mit Stolz
erzählt er von seinem im Jahre 1932 verstor¬
benen fünf Jahre jüngeren Bruder, dem be¬
kannten Naturwissenschaftler Dr.-Jng . c. h.
Georg Schlenker-Bad Cannstaib

Für2«WSM Stoffe gestohlen
Diebin belieferte ihre Verwandtschaft

Ravensburg, 10. Januar . Ihre Ver¬
trauensstellung als Verkäuferin in einem
hiesigen Textil-Unternehmen hatte ein junges
Mädchen aus Weingarten benutzt, sich inner¬
halb zweier Jahre Stofspakete im Werte von
mehr als 2000 NM. anzueignen. Sie wurde
Lieferantin für ihre ganze Verwandtschaft,
an die sie die Stoffe mit einem Nachlaß
von 10 Prozent verkaufte und dafür rund
1300 NM. erlöste. Als die Diebstähle heraus-
kamen, fand man bei ihr Stoffe im Werte
von 700 RM. In der Verhandlung vor dem
Schöffengericht Ravensburg wurde sestgestellt,
daß die Diebin über ihre Verhält¬
nisse gelebt  hatte . Da der Schaden voll
ersetzt wurde, sah das Gericht eine Geldstrafe
von 400 NM. als ausreichende Sühne an.

See Sairdweekee-Wettkamps im KVWK.
Jahrhunderte hindurch war das Handwerk

Träger der Kultur. Erst als die zunehmende
Industrialisierung mit der Fabrikation der
Massenware das Handwerk an die Wand drückte,
begann die Hochkonjunktur des Kitsches. Mit
jedeni neuen Gebrauchsgegenstand, der fern jeder
schöpferischen Gestaltung, jeder künstlerischen
Formgebung aus den Markt geschleudert wurde,
sank der Pegelstand der Kultur. Diesem Abgleiten
setzte der Nationalsozialismus ein gebieterisches
Halt entgegen, indem er dem Handwerk wieder
Aufgaben in der Lebensarbeit unseres Volkes zu-
wies. Um die Besten zur Bewältigung der hohen
Sendung des Handwerks herauszufinden, dazu
dient der Handwerker-Wettkampf im Neichsberufs-
wettkampf aller schassenden Deutschen.

Zur Teilnahme am Wettkampf ist jeder Hand¬
werker berechtigt, der als Mitglied der Deutschen
Arbeitsfront folgende Voraussetzungen erfüllt:
Für die LeistungsklasseL, Meister ): Der Teil¬
nehmer muß in der Berufsgruppe, für die er
seine Teilnahme anmeldet, die Meisterprüfung
abgelegt haben. Sofern er Betriebsflihrer ist. muß
der Betrieb in der Handwerkcrrolle eingetragen
sein. Zugelasien sind auch Betriebsführer Hand-
merklicher Betriebe, die zwar keine Meister¬
prüfung abgelegt haben, jedoch die Anlcitungs-
befugnis für Lehrlinge besitzen.

Für die LeistungsklasseL (Sonderklasse für Ge¬
sellen): Der Teilnehmer muß in der Berufs¬
gruppe, für die er seine Teilnahme anmeldet, die
Gesellenprüfungabgelegt haben.

Für die Leistungsklasse 0 (Betriebsgemein-
schasten): Diese Leistungsklasse wird nur für solche
Berussgruppen ausgeschrieben, bei denen eine
Einzelleistung in der Praxis im allgemeinen nicht
möglich ist oder die Herausstellung besonderer
Leistungen der Betriebsgemeinschaft unumgäng¬
lich notwendig erscheint.

Der Betrieb muß in der Handwerkerrolle ein-
getragen sein. Der Betriebsführer muß den Be¬
dingungen der LeistungsklasseL entsprechen. Be-
triebsführer und an der Arbeit beteiligte Gefolg¬
schaften: müssen Mitglieder der Deutschen Arbeits¬
front sein. In den LeistungsklassenL und 6 kann
der eigentliche WettkampfteilnehmerArbeitskame¬
raden als Mitarbeiter heranziehen, sofern dies
in der Aufgabenbeschreibungnicht ausdrücklich
als unzulässig bezeichnet ist.

Die Aufgaben de« Handwerker-WettkampfeS zer¬
fallen in drei Teile: die fachliche Aufgabe, die
weltanschauliche Aufgabe, die sportliche Ausgabe.
Die weltanschaulicheAufgabe besteht aus vier
Fragen, die auf dem vorgedrucktenFragebogen
(Formblatt II a bis o) zu beantworten sind. Me

sportlichen Ausgaben haben nur solche Teilneh¬
mer zu erfüllen, die das 85. Lebensjahr am
1. Januar des Wettkampfjnhres nicht überschrit¬
ten haben.

Der Handwerker meldet sich bei einer Dienst¬
stelle des Deutschen Handwerks — in den meisten
Fällen bei der Gaudienststelle— zum HWK. an.
Die Gaudienststelleübersendet dem angemeldeten
Handwerker die Wettkampsunterlagen, bestehend
aus verbindlicher Wettkampfanmeldung (Form¬
blatt I), Beschreibung der Wettkampfarbeit (Merk-
blatt III ), Beiblatt zur Wettkampsarbeit mit
weltanschaulicher Aufgabe (Formblatt II ). vor¬
gedrucktem Umschlag(Formblatt XVI) und trägt
Namen und Anschrift in die Anmeldeliste ein.

Bei der Durchführung des Wettkampfes erfolgt
nach der Gauausscheidungdie Neichsausfcheidung
an 3 bis 4 Tagen für alle Berufsgruppen. An-
sehließeno werocn die Arveiten zur Reichsaus¬
stellung anfgebaut. Der Rücktransport aller Ar¬
beiten erfolgt spätestens nach Schluß der Reichs-
ausstellung.

Für die Ganausscheidungen ist die Auszeich¬
nung als Gausieger (l . Preisträger ), außerdem
die Verteilung von 2. und 3. Preisen vorgesehen.
Der I. Preisträger erhält einen Ehrenpreis mit
besonderer Urkunde als Gausieger, die 2. und
8. Preisträger erhalten lediglich Urkunden. Alls
Teilnehmer, deren Arbeiten noch in die Wertung
gelangte», die also nicht von vornherein ausge-
schiedcn wurden, aber keinen Preis erhielten, be¬
kommen eine Anerkennungs- bzw. Teilnehmer-
urkunde. Für die Neichsausscheidnng gelten
grundsätzlich die gleichen Gesichtspunkte wie für
die Gauausscheidung. Da jedoch mit dem Eingang
einer großen Anzahl wertvoller Arbeiten gerech-
net wird, behält sich der Leiter des HWK. im
Einzelfalle eine Erhöhung des Verhältnisses der
Preise zu den Arbeiten vor. Ein Anrecht aus
Preiszuteilung überhaupt besteht jedoch auch bei
der Reichsausscheidung nicht.

Zum Reichsflcger einer Bernfsgruppe kann ein
Wettkampfteilnehmer nur durch den Leiter des
HWK. erklärt werden. Ein Anrecht hieraus seitens
einer Berufsgruppe besteht nicht. Rn die Reichs-
sieger, die 2. und 3. Preisträger in der Reichs¬
ausscheidung werden Urkunden und Ehrenpreise
verteilt. Die Reichsfieger werden besonders her¬
ausgestellt. Teilnehmerurkunden werden für die
Reichsausscheidung nicht ausgegeben.

Folgende Termine gelten als unbedingt fest¬
stehend: Am 15. Februar 1938: Schluß der An-
nähme von Teilnehmeranmeldungen, am 25. Fe¬
bruar 1938: Meldung über die Gesamtzahl der
Anmeldungen, getrennt nach BerufZgruppen, an
den Leiter deS SWK.

SelikatM für BrjsfvMkerAmmler!
Stuttgart , 10. Januar . DaS Ausstellungs-

Postamt der 1. Schwäbischen Postwertzeichen¬
ausstellung im Landesgewerbcmuseum Stutt¬
gart entwertet in der Zeit vom 8 bis 16. Ja¬
nuar 1936 bei ihm eingehende Postsache» mit
einem Sonderstempel.  Dieser Sonder¬
stempel enthält die Worte: Stuttgart . Stadt
der Ausländsdeutschen. 1. Schwäbische Post¬
wertzeichen-Ausstellung. 3. bis 16, Jan . 1938,
und eine Abbildung.

Und diese Abbildung kann eine Delikatesse
für den BriefmarkensammlerLarstellrn, und
zwar dann, wenn mit dem Sonderstempel eine
WHW.-B r i e f m a r ke entwertet wird. Die
verschiedenen Werte der Briefmarkenserie
WHW 37/38 zeigen nämlich alle Schiffsbilder
und die Abbildung des Sonderstempelseben-
alls. Der Sonderstempel der 1. Schwäbischen
'ostwertzeichenausstellung zeigt das „Glück-
ifte Schiff" der Stadt der Ausländsdeutschen,
lle Besucher der 1. Schwäbischen Postwert¬

zeichenausstellung im Landesgewerdemuseum
Stuttgart können sich selbstverständlich ihre
WHW.-Briefmarken im Ausstellungspostamt
selbst kleben und dort auch gleich mit dem Post¬
sonderstempel entwerten lassen.

fa

Nach der Entscheidung des Preisgerichts
erhielten folgende württembergischen Bries-
marken-Aussteller Preise:

Die Goldene Plakette:  Joseph Zink,
Stuttgart , mit den Ehrenpreisen von Gauleiter
Neichsstatthalter Murr und Oberbürgermeister
Dr . Strölin , zugleich mit der Plakette des Lan¬
desverbandes Thüringen: Emil Drohmann. Fell¬
bach, mit dem Ehrenpreis von Ministerpräsident
Mergenthaler; Friedrich Ziegler. Heilbronn, mit
dem Ehrenpreis des Präsidenten der Neichspost-
direktion, Stuttgart ; Richard Ebinger, Fellbach,
mit dem Ehrenpreis des Landesverbands Schwa¬
ben des Neichsbunds der Philatelisten; Ernst
Tauberschmidt, Stuttgart ; Fritz Emmel, Unter-
lürkheim; Friedrich Rößler, Fellbach; Willi
Schaible. Fellbach: Erhard Weidelt, Stuttgart,
je mit Ehrenpreisen.

Tie Silberne Plakette:  Karl Sick, Ulm;
Hermann Sieger, Lorch; Wilhelm Guttenlocher,
Göppingen: je mit Ehrenpreisen. Ferner Joseph
Zink. Stuttgart , und Emil Drohmann, Fellbach,
je für hervorragende Gesamtleistung; Hermann
Sieger, Lorch.

Die Bronzene Plakette:  Eugen Frank,
Stuttgart ; M. Etter, Nottweil; Karl Tvmasek,
Stuttgart ; Fritz Dötterer, Fellbach: Gabriele.
Hagele, Stuttgart ; Eugen Binder . Fellbach: Bern¬
hard Groweg, Stuttgart ; Alexander Frensemeier,
Stuttgart : Willi Schaible, Fellbach; je mit Ehren¬
preisen; Major von Bylburg, Stuttgart ; Württ .'
Philatelistenverein, Stuttgart.

Diplome  erhielten 11 weitere Aussteller,

NorMt- fast Lolland und baut vor
vT. Amsterdam 10. Januar . Die holländisch«

Regierung beschloß, einen Marine -AttachL nach
Washington zu entsenden. Man begründet diesen
Schritt mit der Notwendigkeit, die Entwicklung
der Flottenstärken im Stillen Ozean angesichts der
strategischen Bedeutung von Niederländisch. In¬
dien zu beobachten. Im Zusammenhang damit
wird hier vielfach der Befürchtung Ausdruck ge¬
geben. daß Auseinandersetzungen im Ferne»
Osten auch Niederländisch-Jndien berühren könn¬
ten. Der holländische Marine -Etat müßte ange,
fichtz dieser Möglichkeit und angesichts der star-
ken Flottenrüstungen bei den Pazifik - Mächten
einer Revision unterzogen werden. '

MM/cheKor-rmchr/chierr
5,7 Millionen RM. aus dem Eiutopf

Das vorläufige Reichsergebnis deS dritten
Eintopfsonntags  am l2. Dezember 1937
beträgt 5 744 477,62 NM. Der Eintopssonntag
im Dezember des Vorjahres erbrachte 5 714 714.55
Reichsmark.
37 OVO ältere Angestellte untergebracht

Im Verlaufs der Aktion zur Unterbringung
älterer erwerbsloser Angestellten sind von 40 000
rund 37 000 untergebracht worden. Inzwischen
haben sich mehrere tausend von älteren Angestell¬
ten gemeldet. Die Aktion wird fortgesetzt.
Um die Neutralität der Schweiz

Im Bundeshaus zu Bern  fanden gestern ver¬
trauliche SachverstSndigcnbesprechungenstatt, all
denen die hervorragendsten Rechtsgelehrten der
Schweiz teilnahmen und die sich mit der recht¬
lichen Klärung der Neutralitätsfrage in der Rich¬
tung der Rückkehr zur unbedingten Neutralität
befaßten.
Dänemarks Außenminister in Bern

Der dänische Außenminister Munch stattete
gestern dem Bundesrat Motta,  dem Leiter deK
Auswärtigen Departements, einen Besuch ab.

Neue Rüstungsaufträge Moskaus?
Nach einem Bericht der „New Aork Times" be¬

absichtigen die Sowjetruffen, in den USA . und
in England  Maschinen zum Bau von Schlacht¬
schiffen bzw. Schiffsteilen zu erwerben. DaS Blatt
gibt weiter interessante Einzelheiten über die Tä¬
tigkeit einer „technischen Kommission", die sich aus
sowjetrussischen Marineoffizieren und Jngenlcu,
ren zusammensetze und in den letzten Monaten mij
behördlicher Erlaubnis „intensiv" amerikanische
Herstellungsmethoden studiert habe.

Ehrung für Geheimrat Cranz
Zu Ehren deS Altmeisters der Ballistik, deS

Geheimrats Prof . Dr. Karl Kranz,  der am
2. Januar sein 80. Lebensjahr vollendete, ver^
anstaltete die wehrtechnische Fakultät an der Tech«,
Nischen Hochschule Berlin  gestern «ine Fest«
fitzung, der auch zahlreiche Vertreter der Wehr¬
macht beiwohnten und bei der Geheim rat Cranz
rin herzliches Glückwunschschreiben des Führers
überreicht wurde.



StsgerWr
der Sommerverg-LürHe
(Fortsetzung des Montag -Berichts)

HJ -Älaffe !, Langlauf:

1. Klaisle Fritz , DZ . Kniebis 30.51 ; 2.
Decker Josef , SZ . Kniebis 33.06; 3. Klaisle
Bernhard , SZ . Kniebis 33.06 ; 4. Morlok Eng .,
Baicrsbronn ; 5. Gaiser Walter , Baiersüronn;
6. Eberhardt Hans , Baicrsbronn ; 7. Braun
Eugen , Oüertal ; 8. Halst Gustav , SZ . Knie¬
bis ; S. Losch Jörg , Wildbad ; lO. Dorn Hans,
Wildbad ; 11. Klans  Walter , Wildbad ; 12.
Hummel  Emil , VsL . Dobel ; 13. Möhrle
Ernst , Obertal ; 11. König  Fr ., VfL . Dobel;
15. Riexing er Gust ., Wildbad ; 16. Trei¬
ber  Walter , VfL . Dobel ; 17. Möhrle Ferdi¬
nand , Obertal ; 18. Finkbeiner Karl , Obertal;
19. Seyfried  Hans , Calmbach ; 20 . Trück
Hans , SV . Baicrsbronn ; 21. Morlock Sieg¬
fried , Obertal ; 22. Haist Karl , Baiersüronn;
23. Schulz Gerhard , SC . Neuenbürg ; 21.
König  Karl , SC . Herrenalb ; 25. Schrö¬
der Hermann , Calmbach ; 26. Simon  Wil¬
helm, Wildbad ; 27. Reichle Walter , Freuden¬
stadt ; 28. Haist Fritz, Obertal ; 29. Heinzel-
mann Willy , Freudenstadt ; 30. Treiber
Fritz, Wildbad ; 31. Treiber  Hermann,
Wildbad ; 32. Kull  Hermann , SC . Herren¬
alb ; 33. Treiber  Fritz , Wildbad ; 31. Kö¬
nig Ernst , VfL. Dobel ; 35. Zeltmann
Wilhelm , SC . Herrenalb ; 36. Grammel Otto,
Freudenstadt ; 37. Bott  Albert . VfL . Dobel;
38. Treiber  Willy , Wildbad ; 39. Knüp¬
pel  Heinz . SC . Neuenbürg ; 10. Waidner
Otto , SC . Herrenalb : 11. Hablizel  Erw .,
Neuenbürg ; 12. Schmidt  Heinz , Calmbach.

HJ -Klaffe II, Langlauf:

1. Dieterle August . SZ . Kniebis 22 .36 ; 2.
Schmelzle Erich , SZ . Kniebis 22 .59; 3. Möhrle
Kurt , Baiersüronn 23.27 ; 1. Dauner Karl,
Baicrsbronn ; 5. Willmann Richard , Obertal;
6. Keller  Helmut , Herrenalb ; 7. Klumpp
Helmut , Baicrsbronn ; 8. Schweikert Otto,
Freudenstadt ; 9. Burkhardt Helmut , Obertal;
10. Fra uh Wilhelm , Neuenbürg ; 11. Steu-
dinger  Heinz , Herrenalb ; 12. Sigwart
Erich , Obertal ; 13. Schaible  Albrecht , VfL.
Dobel ; 11. Stengle  Karl , VfL . Dobel ; 15.
Schad Paul , Freudenstadt ; 16. Ecker Fritz,
Herrenalb ; 17. Merkle  Herm ., VfL . Dobel;
18. Klumpp Ernst , Obertal ; 19. K önig  Her¬
bert . VfL . Dobel ; 20. Hölzle  Karl , Calm¬
bach ; 21. Klumpp Ernst , Baicrsbronn ; 22.
Kurz Reinhold , Freudenstadt ; 23. Habich
Herb ., SC . Wildbad ; 21 . FLrschler  Hugo,
Calmbach ; 25 . König  Thilo , Calmbach ; 26.
Harm Walter , Obertal ; 27 . Seeger Erwin,
Baicrsbronn.

Abfahrtslauf der Jungmanncnklafse:

l - Katz

p ^ an "' Henrich , Wildbad 2.38; 3. Kappel¬
mann  Robert , Wildbad 2.38 ; 1. Hartmann
Julius , Freudenstadt ; 5. Günther Georg.
SAKG . Sta . 180; 6. Viernow  Gustav.
Wildbad ; 7. Hellberg  Werner , Wildbad;
8. Metzger  Karl , Höfen ; 9. Bott  Werner.
Wildbad ; 10. Rothfuß Willi , Baiersüronn;
11. Weist Richard , Herrenalb ; 12. Gaiser
Christian . SAKG . Sta . 180; 13. Ei feie
Hermann , Wildbad ; 11. Schmid Adolf,
Wildbad ; 15. Hest Otto , Neuenbürg ; 16.
Schwarz Hans , Freudenstadt ; 17. Fischer
Walter , Neuenbürg.

Herrrnklaffe l:

1. Reyher Walter , Freudenstadt 2.25; 2.
Fuchs Willi . SAKG . Sta . 180 2.35 ; 3. Bacher
Erich , Freudenstadt 2 .51 ; 4. Finkbeiner Max,
Freudenstadt.

Herrenklasse II:
1. Ade Richard , Kniebis 2 .16; 2. Burkhardt

Ernst I, SAKG . Sta . 180 2.25 ; 3. Braun Er¬
win , Freudenstadt 2.28; 4. Fischer  Richard,
Neuenbürg ; 5. Seyfried  Gustav , Wildbad;
6. Fahrner Gustav , SAKG . Sta . 180 ; 7. Ha¬
selwander  Paul , Wildbad ; 8. Rothfuß
Otto , Baiersüronn ; 9. Morlok Ernst , SAKG.
Sta . 180; 10. Häußler  Gerh ., Neuenbürg;
11. Burkhardt Ernst II. SAKG . Sta . 180 ; 12.
Blumenthal  H -, Wildbad ; 13. Krumm
Adolf . Wildbad ; 11. Küblcr  Paul , Herren¬
alb ; 15. Steudinger  Willi , Herrenalb;
16. Braun Willi , Freudenstadt ; 17. Mahler
Otto , Herrenalb ; 18. Kübler  Alfred , Her-
reualü ; 19. Kull  Eugen , Herrenalb ; 20.
Küblcr  Albert , Herrenalb.

Abfahrt - lauf . DJ -Klasse:

1. Haist Erich , Kniebis 1.48; 2. Armbruster
Robert , Kniebis 1.51; 3. Fahrner Julius,
Baiersüronn 1.52; 1. Gaiser Rudolf , Freu¬
denstadt ; 5. Hornberger Günther . Freuden¬
stadt ; 6. Kraft  Heinz , Dobel ; 7. Weber Rolf,
Baiersüronn ; 8. Schaible,  Hubert , Dobel;
9. Schatz Alfred , Dobel ; 10. Bauer Karl,
Freudenstadt ; 11. Schwarz  Werner , Tobel;
12. Müller  Adolf , Dobel.

BdM -Masse I:

1. Schmelzle Röste , Kniebis , SZ . 2.05 ; 2,
Lutz Martha , Calw 2.23.

BdM -Klassc II:
1. Günther Emma , SA . Kniebis 1.11 ; 2.

Decker Anna , SZ . Kniebis 1.16; 3. Gaiser
Else Rose , SZ . Kniebis 2.18; 4. Thiele Ruth,
Freudenstadt : 5. Fritz Liselore . Freudenstadt.

Teruel- Schicksal einer Bergstadt
Kreuz gegen Halbmond — Spaniens „Romeo und Julia " liegen in Teruel

begraben
Durch die engen winkligen Gassen der alten

Bischossstadt Teruel peitschen seit Wochen Maschi¬
nengewehrschüsse. Minen stiegen aus . Dynamit¬
terrors wetteiferten darin , altertümliche historische
Häuser und Kirchen in die Luft zu sprengen . Doch
schon sind die Befreier  in der Stadt . Die letz¬
ten Kümpse toben . Die letzten Widerstandsnester
der Noten werden ausgeränchert . Man weiß zur
Stunde noch nicht, welch Schaden der mißglückte
Ueberfall der Roten angcrichtet hat . Jedenfalls
hat er unsägliches Leid über die 16 ÜOO Einwohner
der Stadt gebracht.

Historische Bauwerke
Teruel ist, wie so viele andere spanische Städte,

an Traditionen und historischen Geschehnissen
reich. Die Bauwerke der Stadt sind Zeugnisse für
diese Tradition . Dwch die sieben Tore zogen einst
die Spanier , als sie die Armeen des mohamme¬
danischen Araberreiches für immer geschlagen hat¬
ten . als nach fünshundertjähriger Herrschaft Halb-
mond und Stern von den Kuppeln der Moscheen
verschwanden und das siegreiche Kreuz , das Sym¬
bol des christlichen Spaniens , statt ihrer erglänzte.
Bis auf den heutigen Tag kündet der Baustil der
Kirchen die merkwürdige Verbindung zweier Kul-
turen . die merkwürdige Vermengung von Gotik
un d Arabeske,  die man sonst in keinem ande¬
ren Kulturland sieht. Das schönste Bauwerk ist der
mit Ornamenten und Mosaiken geschmückte mau¬
rische Turm Sankt Martin . Auch alte Stadtwälle
sind Zeugnis aus den fernen Tagen , da Christen-
tum und Mohammedanismus um die Vorherr¬
schaft Über die iberische Halbinsel kämpften . Wir
wissen zur Stunde nicht, welche Bauwerke der
Zerstörungswut der Roten zum Opfer gefallen
sind. Schlimmes ist zu befürchten.

Teruels ungehobene Schätze
Teruel ist eine uralte Stadt und kelto-iberi-

schen Ursprungs . Im römischen Altertum hieß
es Turdeto.  Es liegt auf einem steilen
Hügel , umschlossen von der wild zerklüfteten
Berglandschaft Aragoniens . inmitten des ge¬

waltigsten Höhenmassivs der ganzen Halbinsel.
Schon deswegen ist seine strategische Lage be¬
sonders wichtig.

Die Höhenzüge, in denen jetzt der Donner
der Geschütze lärmend widerhallt , die Berge , um
die so hart gekämpft wird und deretivegen so
viel tapfere Spanier ihr Leben lassen müssen,
enthalten Schätze, die bis jetzt noch nicht gehoben
sind und deren Erschließung,  wenn Franco
endgültig gesiegt haben wird , zu den wichtigsten
Aufgaben des neuen Regimes gehören dürfte.
In nächster Nähe Teruels befinden sich ungeheure
Mengen von Eisenerz,  die Spaniens „ atür-
liehen Reichtum , aber besonders den Reichtum
dieser kleinen tapferen Stadt erhöhen dürsten.
Bisher lebten ihre Bewohner hauptsächlich durch
die Textil -, Papier - und Lederfabriken , die Och
im Bannkreis Teruels angesiedelt haben.

Die Liebenden von Teruel

Aber auch für die Dichtkunst,  für die so
reiche Literatur Spaniens , hat Teruel große
Bedeutung . In ihren alten Maiiern liegt ein
klassisches Liebespaar begraben . Spaniens .Ro¬
meo und Julia ' . Don Juan M artin ez de
Marsilla und Jsabella Segura.  Dieses
klassische Liebespärchen . in schicksalhafte Hänoel
mit der Außenwelt verstrickt, gab sich selbst zur
Zeit der schweren Kämpfe zwischen Christentum
und Islam den Tod . Ihre mumifizierten Leichen
wurden in der Kirche San Pedro in einem gro-
ßen Sarg mit gläsernem Deckel aufgcbahrt . Ihr
Schicksal hat viele spanische Dichter zu bedeuten¬
den Werken angeregt . Es gibt ein Drama , das
zum Ende des sechzehnten Jahrhunderts ent¬
stand. „Die Liebenden ' . Ebenso haben
viele andere dramatische Dichter Spaniens die¬
sen herrlichen Stoss immer wieder aufgegriffen.
DaS Schicksal der Liebenden von Teruel gehört
zu den großen unsterblichen Legenden der spani-
ichen Nation . Sollte auch der Sarg und ihre
sterblichen Ueberreste im Granatenhagel des
Bürgerkrieges vernichtet sein, ihre Geschichte
wird ewig leben, lvb.

Festlegung- er deutschen Umgangssprache
Standardwerk über die deutsche Aussprache

Berlin , IO. Januar . Die Reichsregierung
hat Prowffvr Grae  s-Berlin von der Reichs-
rundfunkkammer . Professor Geister  von
der Universität Erlangen und Prof . Roede-
meyer  von der Universität Frankfurt be¬
austragt . ein Standardwerk „Tie deut-
sche Aussprache'  zu schassen , in dem
die richtige Aussprache erstmalig Wissenschaft,
lich und endgültig sestgelegr wird.

Der amtliche Pressedienst des ReichsstudM »-
tensührers stellt fest, daß mit ^ - ---^ ^ .
leiteten Ma bnakM ^ - ^ " der großzügigsten

L8L !l^ --^ Grundlage zur Schaffung
einer deutschen Nationalsprache
gelegt wurde . Diese in dem Standardwerk
sestzulegende deutsche Sprache wird die ge¬
meindeutsche Umgangssprache fern , und diese
gemeindeutsche Umgangssprache wiederum
wird die Sprache des Rundfunks , die Sprache
der Schulen , des Theaters , der Redner , der
deutschen Feiergestaltung , kurz die Sprach-
des Volkes sein . Gerade der deutsche Rund¬
funk , von dem aus das gesprochene Wort
stündlich das Ohr von Millionen Deutschen

trifft , ist besonder ? interessiert an der Neu¬
ordnung.

Professor Roeöemeyer  erklärt dazu,
daß man möglichst bald in den praktischen
Genuß dieser Arbeit kommen will . Daher
wird zunächst ein kleines Handbuch  er¬
scheinen . in dem alle gebräuchlichen deutschen
und eingedeutschten Wörter geregelt sind . ES
ist iür den Berufssprechex . apn Kupdfunk - in

-Hex -KKikte ^ md in den Vortragssälen gedacht
und toll bald herauskommen . Die Haupt¬
arbeit aber wird mehrere Bände erfordern,
die alle deutschen Wörter und alle im Deut¬
schen gebrauchten Fremdwörter enthalten . Es
wird ein weltumspannendes Werk.
Um bei den Fremdwörtern die landesübliche
Aussprache richtig festlegen zu können , wur¬
den in allen Ländern der Erde die bedeutend,
sten Linguisten zur Mitarbeit herangezogen.
Weitgehende Berücksichtigung wird in dem
Werk die Berufssprache  finden . Auch
neue Wörter , die erst unsere Zeit geboren
hat . werden ausgenommen , wie das Werk
überhaupt fortlaufend ergänzt werden soll.

Stärkung der ländliche« Selbstverwaltung
Präsident De . Jeserich vor dr« wUrttembergischcn Kommunalbeamten

Stuttgart . 10. Januar . ES ist zur uevung ge-
worden , daß die Beamten der staatlichen Auf¬
sichtsbehörden sowie die Bürgermeister und Be¬
amten der württembergifchen Gemeinden jährlich
ein - oder zweimal zu Borträgen über gerade bren¬
nende Probleme zusammengerusen werden . Eine
solche Vortragstagung fand , veranstaltet von der
Württ , Berwaltungsakademie  im Ein¬
vernehmen m«-t der Landesdienststelle Württem¬
berg des Deutschen Gemeindetages und dem Gau¬
amt für Kommunalpolitik , am Montag im Gu-
stav-Siegle -Haus in Stuttgart statt . Ihr wohnten
neben rund 1200 württembergifchen Bürgermei.
stern und Derwattungsbeamten u. a. Innen - und
WirtschastSminister Dr . Schmid.  Finanzmini¬
ster Dr . Dehlinger  und Oberbürgermeister
Dr , Strölin  bei.

Nach kurzer Begrüßung durch den Präsidenten
der Verwaltungsakademie . Staatssekretär Wald¬
mann.  sprach Ministerialrat Dunz  vom Württ.
Finanzministerium über „Fragen der Neugestal¬
tung des Finanzausgleichs in Württemberg ' . Der
Redner zeigte in großen Zügen alle Probleme aus,
die bei der späteren Durchführung des Finanz¬
ausgleichs in Württemberg austauchen werden.

Im Mittelpunkt der Tagung stand ein Vortrag
des Präsidenten Dr . Jeserich  vom Deutschen
Gemeindetag Berlin über „Gegenwartsfragen der
Gemeindepolitik ' . Er betonte einleitend , daß un
Reich eine große Achtung vor der württembergi-
scheu Verwaltungstradition vorhanden ist. die
ihren Grund darin hat . daß in Württemberg von
jeher Verwaltungspolitik nach großen und sach¬
lichen Gesichtspunkten getrieben worden ist. Wenn
die Gemeinde heute als ihre wichtigste politische
Aufgabe einen ständigen Ausgleich der Wirtschaft,
lichen. sozialen und kulturellen Spannungen aus
ihrem lokalen Hoheitsgebiet durchzuführen hat . so
erfüllt sie damit eine nicht zu unterschätzende
staatspolitische Aufgabe.  Der Bürger-
meistec ist keinesfalls ein Bürokrat , wenn er sich
gegen übersteigerte Wünsche einzelner mit aller
Leidenschaft wehrt und sich daraus beruft , daß Ge¬
setze und Verordnungen zwar sinngemäß , aber
strengstens ausgelegt werden müssen. Von höchster
Bedeutung ist ein enges Zusammenarbeiten zwi¬
schen dem Hohettsträger  der Partei und
dem Eemeindeleiter.

Gerade in bezug auf die fachliche Durchbildung
des Bürgermeisters und Gemeindebeamten legt
daS Führerprinzip höchste Verantwortung aus,
denn aui die Dauer wird sich nur derjenige als
Führer einer Gemeinde behaupten können, der sich
die Achtung der Gemeinde durch Leistung und
Charakter zu erwerben imstande ist. Der würt-
tembergische Bürgermeister ist seit altersher be¬
kannt durch Bodenständigkeit und fachliche
Tüchtigkeit

Ausführlich behandelte der Redner die im Lauf
dieses Jahres in Kraft tretende neue Kreis¬
ordn  u n g. die als ein Kernstück der großen all¬
gemeinen Verwaltungsreform zu betrachten ist.
Die Kreisordnung wird in Zukunft kür die länd¬
liche Selbstverwaltung außerordentliche Bedeu¬
tung haben . Mit allen Mitteln muß eine Stär¬
kung der ländlichen Selbstverwal¬
tung  erstrebt werden . Leitgedanke muß sein, daß
die wirtschaftlichen , sozialen und kulturellen Eigen¬
arten der Gemeinde zugleich ihre wesentlichsten
Kennzeichen sind Im Sinne einer Stärkung der
ländlichen Selbstverwaltung kommt zunächst die
Beseitigung der sog . Zwerggemein¬
den  liinter 100 Einwohner und mit weniger als
300 Hektars in Frage , Weiter ist die Zusam¬
menlegung  mehrerer benachbart liegender Ge¬
meinden zu fördern , doch muß auch hier vorsichtig
zu Werke gegangen werden . Das Zweckverbands¬
gesetz. dessen Erlaß kurz beoorstehe. soll die Mög¬
lichkeit schassen, daß auch kleine ländliche Gemein-
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de» den wachsenden technischen Schwierigkeiten
der Verwaltung gerecht werden könnten . Hier ist
an die Schaffung gemeinnütziger Einrichtungen
«Schulen. wirtschaftliche , soziale und kulturelle
Einrichtungen > oder a » die gemeinsame Anstel¬
lung eines mittleren Beamten z» denken, >1ür die
letzte Lösung hat bas würtlembergische Beispiel
de? VerwaltungSaktuars  Pate gestanden.

Dr . Jeserich wies u. a. noch darauf hin . daß im
Lause der Zeit eine Komiiniiialisierung der höhe¬
ren Schulen erreicht werden muß . denn das Ge¬
deihen der Schulen hängt in stärkstem Maße von
dem Interesse der Gemeinden an diesen Institu¬
ten ab. Ein weiteres zu erreichendes Ziel ist das
kommunale Gesundheitsamt . Schließlich legte der
Redner den Bürgermeistern noch verschiedene be¬
sonders vordringliche Aufgaben ans Herz , wie den
Volkswoynungsvau und den Vau von Landarbct-
terwohnungen . Für die Heimbeschasfungsaktion
der Hitler -Jugend sind bisher von den Gemein¬
den rund 13 Millionen RM . ausgegcben worden.
Der erforderliche Gesamtbetrag stellt sich auf etwa
lOO Millionen NM.

Kvttireej/sr-ws - d/ick
Hauptmanns „Kollege Crampton'
im Württ . Staatstheater

Die Württ . Staatstheater ehrten den nunmehr
7öjührigen Dichter Gerhart Hanptmann mit einer
meisterhaften Neuinszenierung seiner 1892 ent¬
standenen Komödie „Kollege Lrampton ' . Diese
Tragikomödie von dem genialen Malerprofes¬
sor . der durch fremdes Verhängnis und eigene
Schuld sein Lehramt verliert , in den Tiefen der
Großstadt unterzugehen droht und schließlich durch
die opferbereite Liebe seiner jüngsten Tochter und
die Fürsorge seines Schülers den Weg zum be»
freienden Arbeiten wieder zurückfindet , ist weni¬
ger ein Drama , als eine Charakterstudie . Aber sie
verrät in jedem Zug die Hand eines Meisters und
wird auch heute noch zu einem großen künstleri¬
schen Genuß , wenn sie so ausgezeichnet dargcbotcn
wird , wie dies in der Neuinszenierung Heinz
Hauses  geschah. Dieses Stück steht in der Auf¬
führung ganz aus der Gestaltung CramvtonS.
Wir Irenen uns , in Emil yeß einen Meiiichen-
gestalter von hohem Rang zu besitzen, der in die¬
ser Nolle seine reife Künstlerschaft erweisen konnte.
Sein „Kollege Lrampton ' ist ein Mensch schlecht¬
hin mit all seinen Fehlern und Schwächen, seiner
Genialität , seiner Unbeholsenheit und menschlichen
Tiefe . Kein Wunder , daß die Zuschauer begeistert
waren von dieser Leistung und dem Künstler
immer wieder Sonderbeisall spendeten . Aber auch
die übrigen Darsteller , Charlotte UI brich als
LramptonS Tochter . Herbert Schneider  als
sein Schüler Strähler , Kömpel - Pilot  als
dessen Bruder . Waldemar Franke  als Fakta-
tum . sowie Zickler  als polnischer Pedell zeigten
lebensvolle Leistungen . Ausgezeichnet tras Czios-
sek  mit seinen Bühnenbildern die Atmosphäre der
Zeit um die Jahrhundertwende

lLllZsr Cruebor
Neuverpslichtungen
deS Württ . Staatstheaters

Wie der Generalintendant mitteilt . wurden bis
jetzt für das Spieljahr 193» 'SS fnigsode Kräfte
neu verpflichtet : Oper:  Hans B l e s j i n. Düssel-
dorf . Stadt . Bühnen , lyr . Tenor : Wilhelm Otto.
Schwerin , Staatstheater , jugendl . Heldentenor.
Schauspiel:  Hilde Ebert.  Bochum Stadt¬
theater . jugendliche Heldin : Anneliese Schulze,
Bonn . Stadttheater . Heldin und Salondame;
Hanna Grosse.  Darmstadt . Hest. Landestheater.
Naiv -Sentimentale : Heinz Nassaerts,  Aachen.
Stadttheater , jugendlicher Liebhaber ; Annemarie
de Bruyn,  Gera . Reuß . Theater , komische Alte.

Clemens Krauß
dirigiert das 5. Sinfonie -Konzert

Als besonderes Ereignis darf die öffentliche
Hauptprobe zum b. Sinfonie -Konzert am Sonn¬
tag , 16. Januar , in der Liederyalle angesehen
werden . Das Konzert findet am Montag , 17, Ja¬
nuar , statt . Es steht unter Leitung von Clemens
Krauß , dem Generalmusikdirektor der Bayerischen
Staatsoper in München , und sieht in seinem Pro-
aramm Werke von Reger , Ravel und Richard
Strauß vor . ,

Neue Auslandsreise Furtwänglers
Nach seinem erfolgreichen Gastspiel in Budapest

und Wien wird Wilhelm Furtwängler eine große
Gastspielreise antreten . die bis Ende Januar
dauern wird , Aus dieser Reise gastieren die Ber¬
liner Philharmoniker in Westdeutschland , Belgien.
Holland und England . In England dirigiert Furt¬
wängler zwei Konzerte in London und ein Kon¬
zert in Bristol

Wieder sämtliche Königsdramen in Bochum
Wie soeben bekannt wird , plant das Stadt¬

theater in Bochum in der Spielzeit 1939/40 auS
Anlaß seines 20jährigen Bestehens als Städtische
Bühne in eigener Führung eine zyklische Auffüh-
rung sämtlicher Königsdramen von Shakespeare.
Die Gesamtleitung dieser theatergeschichtlich be¬
deutsamen Beranstaltung liegt in den Händen von
Intendant Dr Saladin Schmitt , der seit der
Gründung der Bühne ihre Leitung innehal und
bereits im Jahre 1927 erstmalig aus deutschen
Bühnen überhaupt alle Königsdramen geschlossen
zeigte . Die großen Festveranstaltungen des Stadt¬
theaters Bochum seit 1927 lShakespeare -Woche,
Goethe-Woche, Schiller -Woche, Kleist-Woche. Dra¬
matiker der HI , und 11. Deutsche Shakespeare-
Woches werden mit dieser zweiten Gesamtauffüh¬
rung der Historien ihre Krönung erhalten.

Theodor Skorm —
Stein tschechischen Anstoßes

Es ist anscheinend der Ehrgeiz der tschechischen
Zensurbehörde , die Liste der verbotenen deutschen
Dichter möglichst lang zu machen Jetzt mußte
auch Theodor Storm daran glauben . Sein Gedicht
„Trost in harter Zeit ' und ein weiteres Gedicht
über das Grenzlanddeutschtum waren der Anlaß,
daß fetzt das in Asch erscheinende Blatt der Su-
detendeutschen Partei „Volksruf ' beschlagnahmt
wurde«
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